Die Expedition tft auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 23. März 


1 Bekanntmachung. 

Das Amts⸗Lokal der Kommiſſion des un⸗ 
terzeichneten Gerichts für Bagatell⸗ und Injurien⸗ 
Sachen iſt vom 1. April d. J. ab, von der 
Ohlauer Straße Nr. 80 nach der Junkernſtraße 
Nr. 19 (in das Stadtrath Selbſtherrſche 
Haus) eine Treppe hoch verlegt worden. Es wird 
dies mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß von da ab, nicht nur alle Termine 
in dem neuen Amts⸗Lokale werden abgehalten wer⸗ 
den, ſondern daß von dieſem Tage an, auch alle 

Klagen und Geſuche ze. in den dort ange 
brachten Briefkaſten zu legen find, 

Breslau, den 20. März 1843. 

Königliches Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Kinder der beiden Hospitäler zum heiligen 
Grabe und in der Reuſtadt werden vom nächſten Sonn⸗ 
tage den 26ſten d. Mts. an, den herkömmlichen Lätare⸗ 
Umgang halten, und für jedes Hospital die Gaben der 
Liebe in je zwei Büchſen, wovon eine für die Hospital⸗ 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des betreffenden 
Hospitals beſtimmt iſt, ſammeln. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und richten an alle Einwohner hieſiger Stadt die 
Bitte, ihre Theilnahme an dem Gedeihen beider Mai- 
ſen⸗Hospitäler durch recht reichliche milde Spenden be: 
thätigen zu wollen. 

Breslau, den 20. März 1843. 5 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

verordnete 
Ober⸗Bürgermelſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. April d. J. wird die zwiſchen hier und 
Reichenbach beſtehende Perſonenpoſt aufgehoben und da⸗ 
gegen eine täglich zweimalige Poſtverbindung in der Art 
hergeſtellt werden, daß Reiſende nach Reichenbach mit 
den des Morgens um 6 Uhr und Abends um 7 Uhr 
nach Glatz und Reinerz von hier abgehenden Poſten 
mit befördert und von Jordansmühl ſogleich in einem 
vierſitigen Perſonen-Poſtwagen nach Reichenbach abge⸗ 
ſandt und Beichaiſen geſtellt werden. Eben ſo wird die 
Poſt von dort nach Jordansmühl dergeſtalt abgehen, daß 
ſie daſelbſt den Anſchluß an die aus Glatz und Reinerz 
durchgehenden Poſten noch hier erreicht. Das Perſonen⸗ 
geld iſt bei jeder dieſer Poſten für Reiſende nach Rei⸗ 
chenbach 5 Sgr. pro Meile bei 30 Pfd. Freigepäck. 

Breslau, den 21. März 1843. 

Königliches Ober⸗Poſt-Amt. 


Landtage Alngelegenheiten. 
1 rovinz Preußen. 
Bateman berge 14, März. In der dritten Plenar⸗ 
Sa pe ung beſchäftigte ſich der Landtag mit verſchie⸗ 
Ei etitionen. — Mehre Städte, unter anderen 
8 ing, hatten die Uebelſtände dargelegt, welche aus der 
kutane Verpflichtung, nur verſorgungsberechtigte Mili⸗ 
9 e als Unterbediente anſtellen zu dürfen, für 
955 Ste ddommunen entſtehen. Theils verurſache es 
müßten chwierigkeiten, dergleichen zu ermitteln, und es 
werden dischen andere Subjekte proviſoriſch angeſtellt 
Jnpchſ fände man häufig die Ermittelten ihrer 
f en ſpäter untauglich, zumal für die Po: 
1 Rkutoren, Waldwächtern, Flurwächtern ic. 
dafür, dag N dieſe Beſchwerden begründet und hielt 
Wache in 10 Verſorgung ſolcher Vaterlandsvertheidiger, 
fertigen gem rlege invalid geworden, allerdings zu recht⸗ 
en a Fi fei, ſeloſt wenn fie Opfer und Beläſti⸗ 
tg. gebe Is 1 Kommunen erfordert habe. Gegenwär⸗ 
50 Rn er nur wenig Invaliden dieſer Kategorie, 
eoflichtun ien unbillig, den Städten fernerhin eine 
Haben kö 9 aufzulegen welche nur noch den Zweck 
; onne, einzelne Militairpflichtige zu einer länge⸗ 


gehen zu laſſen. 


ren Dienſtzeit zu vermögen und der Armee die erforder⸗ 
lichen Unteroffiziere zu beſchaffen. Dieſes würde ſicher⸗ 
lich auf anderen Wegen zu erreichen ſein. Es erſchien 
nicht gerecht, ein ſolches Opfer nur von den Städten 
zu fordern und dieſe gewiſſermaßen zu Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalten für das Heer zu machen, während alle übrigen 
Gemeinden damit verſchont bleiben. Daher wurde be⸗ 
ſchloſſen: „die Aufhebung der betreffenden Verordnung 
Allerhöchſten Orts zu beantragen.“ — Mehre Grund⸗ 
beſitzer des Gumbinner Kreiſes hatten beantragt, daß die 
auf den vormals ſchaarwerkspflichtigen Grundſtücken haf⸗ 
tende Verpflichtung zur Getreide⸗Lieferung an die Uni⸗ 
verſität, das Hoſpital und das Waiſenhaus zu Königs⸗ 
berg aufgehoben oder wenigſtens in eine Geldrente ver⸗ 
wandelt werde. Den erſteren Antrag fand der Landtag 
nicht begründet, indem die Verordnung vom 27. Juli 
1808 die Roggen⸗ Lieferung aufs neue feſtgeſtellt habe. 
Dagegen wurden die großen Beläſtigungen anerkannt, 
welche das Fortbeſtehen der Natural⸗Lieferung in natura 
für die Verpflichteten haben müſſe, während die pia 
corpora von dem Roggen ſelbſt ebenfalls keinen Ge⸗ 
brauch machen können. Man fand es wünſchenswerth, 
daß dieſe Verpflichtung, wie andere Servitute, abgelöſt 
werde, und glaubte, daß die Mittel und Wege dazu, 
nach der Allerhöchſten Deklaration vom 29. Mai 1816 
und dem Miniſterial⸗Reſcript vom 8. Mai 1822, den 
Intereſſen offen ſtänden; es käme nur darauf an, daß 


dieſelben durch die Landräthe erneut und vollftändig mit 


ihren Befugniſſen bekannt gemacht würden. Der Land⸗ 


| tag beſchloß daher: daß das Königliche Ober-Präſidium 


zu erſuchen ſei, die nöthigen Anweiſungen dieſerhalb er⸗ 


Was thut uns Noth? 
Metrachten wir den gegenwärtigen Zuſtand Schle⸗ 


ſiens, ſo können wir nicht leugnen, daß wir mit einer 


gewiſſen Bangigkeit der Zukunft entgegenſehen. Die 
ſteigenden Bedürfniſſe vom Auslande vermehren von 
Jahr zu Jahr unſere Ausgaben, die verbeſſerten Kom⸗ 
munikations⸗Mittel erleichtern den Ausländern die Kon⸗ 
kurrenz mit unſern Kunſtprodukten, und für die Haupt⸗ 
Ausfuhrartikel, Wolle und Getreide, ſehen wir mit 
Zagen den Markt ſich mehr und mehr für uns ſchlie⸗ 
ßen, die Schiffer, die nach ſo langer Stockung der 
Schifffahrt, endlich mit Maſſen von Colonial- und 
Kunſt⸗Produkten angekommen ſind, ſuchen vergeblich nach 
Fracht ſtromab. Faſt allen unſern weſtlichen Nach⸗ 
barn ſtehen wir in der Ausbeutung der uns von der 
Natur gebotenen Vortheile nach, und zwar rein aus 
Mangel an Intelligenz; zu deren reger Entwickelung 
wir ſchon von der Erziehung des Knaben an die wirk⸗ 
ſamen Mittel vernachläßigen; denn während wir ihn die 
ſchönſte Zeit der Jugend hindurch mit der Erlernung 
der Grammatik der alten Sprachen, ohne allen Vortheil 
für die Zukunft quälen, vernachläßigen wir ſo gänzlich 
das lebendige Erlernen der Sprachen der intelligenteſten 
Völker der Erde, daß ſelbſt dem Gebildetern (wenn er 
nicht durch beſondern Privat⸗Unterricht dazu gelangt) die 
Grenzen Englands und Frankreichs verſchloſſen bleiben; 
ſtatt den Verſtand des Kindes an der Erklärung der 
materiellen Entſtehung der Werke Gottes und der Men⸗ 
ſchen zur wahren Bildung emporzuleiten, führt ſie der 
Lehrer weit öfter hinab zu den Mumien der Helden 
einer grauen Vorzeit. Die natürliche Folge davon iſt, 
daß der Knabe, wenn er dann in's wirkſame Leben tre⸗ 
ten ſoll, mit den Verhältniſſen der Gegenwart ſo un⸗ 
bekannt iſt, daß er, ſtatt die erlernte Theorie zu beſtä⸗ 
tigen, zu ſeinem großen Nachtheil, ohne alle Theorie, 
ein ungeſchickter Praktiker wird. — Des Staates Grund⸗ 
geſetz ift: Geſetzes⸗Unkunde entſchuldigt nicht — 
und dennoch läßt er uns in der Schule nur von den 
Geſetzen der Griechen und Römer, keine Sülbe aber von 
der Einrichtung unſeres Staates und feiner Verfaſſung 


vortragen, das müſſen wir alles erſt ſpäter durch die 
Advokaten⸗Rechnungen und verlorenen Prozeſſe erfahren. 
Wir haben in ganz Schleſien eine Bauſchule, die nur 
5000 Rthl. Etat hat, und mit 150 Schülern ſo über⸗ 
füllt iſt, daß ſie keinen mehr annehmen kann; land⸗ 
wirthſchaftliche, Handlungs- oder ſonſt techniſche Anſtalten 
ſind gar nicht, oder doch nur ſo vorhanden, wie ſie eben 
die ſchwachen Kräfte einzelner, vom beſten Willen Be⸗ 
ſeelter hervorzubringen im Stande waren; und hier liegt 
der Knoten, warum bei uns ſo Vieles noch im Argen 
liegt, Alles gegen die Leiſtungen anderer Völker aber 
noch den Stempel der Unvollkommenheit trägt. Daher 
die nach Verſorgung ſchmachtenden Kandidaten der 
Theologie und Jurisprudenz zu Hunderten, der große 
Mangel zeitgemäß gebildeter Techniker. Die Natur gab 
uns ſo ſchöne Erze, ſo nahe Kohlen wie den Engländern, 
wir können aber das Eiſen, den Stahl nicht ſo gut, 
fo. wohlfeil machen, wie jene; daher allen unſern Hand⸗ 
werks⸗Produkten im Vergleich zu jenen der Stempel 
des ſtumpfen Werkzeugs anklebt; ſie kaufen bei uns die 
feinen Wollen, wir von ihnen die feinen wollenen Zeuge; 
wir haben den Flachs ½ bis ½ Mal fo wohlfell und 
laſſen uns nicht nur auf dem Weltmarkte verdrängen, 
ſondern beziehen ſogar die Garne von ihnen u. ſ. w. 
Natürlich entſteht daraus die bitterſte Noth der 
Menſchen, die aus Mangel an Grundejgenthum, auf 
dem ſie für ihren Hunger Kartoffeln bauen könnten, 
auf die Verarbeitung ſolcher roher Stoffe angewieſen 
ſind, und während ich nie Mangel an kräftigen Arbei⸗ 
tern habe, die für 6 Pf. Lohn die Stunde ſich täglich 
18 Stunden lang den anſtrengendſten Arbeiten unter⸗ 
ziehen, ſchneidet es mir (namentlich dieſen Winter) durch 8 
die Seele, wie ein fleißiger Mann das Schickſal eines 
Korrektions⸗Häuslers beneiden kann. Gleichzeitig leſen 
wir öffentlich in Bezug auf Armenpflege, man möge 
nur die Geſetze gegen das Vagabondiren ſchärfen. 
Wahrlich, Ihr vom Schickſal Begünſtigteren, Ihr 
könnt Euch kein ſchöneres Ziel ſtecken, als wenn Ihr dar⸗ 
auf hinwirkt, die Intelligenz des Landes im allgemeinen 
zu heben, vor Allem aber, wenn ihr die großen Güter, 
die von Miethlingen mit ſchwachen Pferden und ſchlech⸗ 
ten Knechten bewirthſchaftet, euch wenig Zinſen bringen, 
durch Dismembration dem kleinern Manne übergebt, 
der ſein Pferd ſelbſt pflegt, den Samen mit eigener 
Hand ausſtreuend, oder den Boden mit eigener Hand 
grabend, ſchönere Früchte erzielt. Denn mag die ge⸗ 
werbliche Technik der Fabrikanten noch ſo viel Kraft⸗ 
Anſtrengung aufbieten, nie wird ſie ihre Anhänger ge⸗ 
gen die Wechſel-Fälle des Schickſals ſo ſicher ſtellen 
können, als den, großenthells nur für ſeinen eigenen 
Mund ſorgenden kleinen Landmann. Ihr, denen 
vergönnt iſt, eure bittenden Stimmen, für das Wohl 
des Vaterlandes bis zum Throne zu erheben, bittet um 
eine praktiſchere Erziehung eurer Kinder in Sprachen, 
Technik, Natur⸗ und Staats⸗Wiſſenſchaft, um eine Re⸗ 
präſentation des Fabrikweſens (wer vertritt Langen⸗ 
Bielau und Umgegend mit fo vielen Tauſend Webern 2), 
um ein Syſtem, was die großen Herrſchaften in Erb⸗ 
zins⸗Dörfer umwandelt; um Vereinigung aller Patri⸗ 
monial= Gerichte zu einem ganzen Syſtem, was die 
Gutsherrn nicht abhält, den Verbrecher zu ſtrafen, den 
armen Dorfbewohner aber gegen Willkür des Einzelnen 


ſchüßzt. 2 5 
* Landſchaftliche Amortiſation. 
Zu der ſchon in dieſen Blättern günſtig angezeigten 
Schrift des Breslauer Landſchafts⸗Direktor Herrn Graf 


Stoſch erlaube ich mir noch folgende Bemerkungen zu 


machen, daß es nämlich ſehr wünſchenswerth wäre, wenn 
in jedem Kreiſe ein Stand, am beſten der Landesält ſte 
dieſe Schrift, die zwangsweiſe Amortiſation der Schle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefe betreffend, dort eirculiven laſſen wollte. 
Nicht einem Gutsbeſitzer in Schleſien follte deren In⸗ 


— 


halt unbekannt bleiben! Es müſſen durchaus Einzelne 


auftreten, deren Beſtreben es ſein muß, den Gemein⸗ 
ſinn zu wecken. 5 ; 

Niemand wird diefe Broſchüre unbefriedigt aus der 
Hand legen. 


darin nachgewieſen, daß die Amortiſation der Pfand⸗ 
briefe, welche die Schuldenlaſt der Gutsbeſitzer auf die 
natürliche Höhe zurückführen, oder dieſelben gar im Jahr 
1902 gänzlich Schuldenfrei machen ſoll, ihren Zweck 
nie erreichen wird, da zum Beiſpiel Erbtheilungen, den 
künftigen Gutsbeſitzer zu Gunſten ſeiner Miterben im⸗ 
mer wieder aufs neue verſchulden werden. Es iſt die 
Ausſicht vorhanden, daß die Pfandbriefe ganz verſchwin⸗ 
den werden, denn die Landſchaft kann nur dann die 
Konkurrenz mit andern Darleihern beſtehen, wenn ſie, 
wie dies früher war, niedrigere Zinſen fordert, als jeder 
Andere. Dies iſt aber jetzt nicht der Fall, denn 4½ 
Procent gegenwärtig, und in Ausſicht 4½ Procent Zin⸗ 
ſen, das iſt doch zur erſten Hppotheke ein nicht zu 
rechtfertigender Zinsfuß, den ſich in Kurzem Niemand 
mehr gefallen laſſen wird, und eilen muß, ſich dieſe lä⸗ 
ſtige Schuld, durch Bevormundung gehäſſig gemacht, vom 
Halſe zu ſchaffen. 

Wenn man in jener Schrift erfährt, daß in der 
letzten kurzen Zeit ſeit Emanation der Konvertirung die 
ſchleſiſche Pfandbriefsſchuld von 40 Millionen ſchon um 
3 Millionen 400,000 Rthl. ſich verringert hat, ſo iſt 
nicht zu bezweifeln, daß die Kündigungen in größerem 
Maße reißend zunehmen müſſen, und daß die Inhaber 
jener 37 Millionen Pfandbriefe gezwungen ſein werden, 
dieſe Summe in den freigewordenen Pfandbriefslocus 
eintragen zu laſſen. Ob dies für den allgemeinen Ver⸗ 
kehr ein Vortheil fein wird, muß man darum bezwei⸗ 
feln, wenn man ſich erlnnert, daß früher es jeder vor⸗ 
zog Pfandbriefe zu 4 Procent zu beſitzen, als Hypothe⸗ 
ken mit 5 Procent, und daß jenes Papier ſo beliebt 
war, daß es ſehr oft, trotz dem niedrigen Zinsfuß, mit 
7 Procent Aufgeld geſucht wurde. Darum alſo, weil 
nun kein Depoſitum, kein Kapitaliſt ſeine Pfandbriefe 
länger mehr zu beſitzen hoffen darf, berührt die Amorti⸗ 
ſation auch den Pfandbriefsinhaber eben ſo ſchmerzlich 
als den Debitor, denn es iſt gewiß vorauszuſehen, daß 
in unſerer fortſchreitenden Zeit, wo unſere liberale Staats⸗ 
Regierung uns in jeder Hinſicht feſſelfreier macht, ſich 
nur noch der unordentliche Gutsbeſitzer, der keinen Pri⸗ 
vatkredit hat, ferner dieſe Quaſibevormundung durch De⸗ 
ponirung eines halben Procents zu einer gezwungenen 
Sparkaſſe gefallen laſſen wird. 

Alles dies ſind nur ſchwache Andeutungen des in 
jener gediegenen Schrift mit logiſcher Schärfe ausführ⸗ 
lich behandelten Themas; man findet darin vornweg das 
Hiſtoriſche des landſchaftlichen Inſtituts, namentlich wie 
ſehr der geniale Stifter deſſelben, der große Friedrich, der 
Landſchaft unbeſchränkte Freiheit ihrer Beſchlüſſe durch 
Reſeript von 1769 verhieß. 

Wenn wir Preußen uns unſerer, des Landes Beſte 
ſtets im Auge habenden Staatsregierung ſtets vertrauens⸗ 
voll anſchmiegen, ſo dürfen wir gewiß einſtimmig mit 
den Schlußworten des Verfaſſers vorliegender Schrift, 
die Bitte und Hoffnung der Abſtellung des beregten 
Uebelſtandes entgegenſehen. 

Wenn ich den Fall ſupponiren dürfte, daß z. B. 
alle Pfandbriefsſchuldner, durch ihr Organ, die General⸗ 
Landſchaft, den Beſchluß faſſen ließen, ferner das halbe 
Procent zur Amortiſationskaſſe nicht mehr zahlen zu wol⸗ 
len, ſo wäre es intereſſant zu wiſſen, auf welche Weiſe 
dieſer (fingirte) Beſchluß unkräftig gemacht werden könnte? 
Die Pfandbriefsinhaber können ja gegen uns nicht kla⸗ 
gen, da ſie durch Annahme der Konvertirungsprämie 
ſich ihres höhern Zinsrechts begeben haben. 

Alſo müßten wir uns ſelbſt verklagen, denn da das 
halbe Amortiſationsprocent uns gehört, fo können die 
Ober⸗Landesgerichte, glaube ich, von Niemand anders, 
ſelbſt, wenn ich nicht irre, von der Staatsregierung, 
keine Klage annehmen. Und daß dieſe Zinſenſache als 
Hypothekenſache nur vor die Gerichte, die die Auftecht⸗ 

haltung der Intabulation zu bewachen haben, gehört, iſt 

meine Meinung, keinesweges glaube ich als Laie, daß 
das Forum die Staatsbehörde iſt, weil es Privatſache 
und keine Staatsabgabe iſt. 

Anſere verehrte Stände⸗Verſammlung, größtentheils 

intereſſirt bei der Amortiſationsfrage, wird hoffentlich an⸗ 

geregt durch die vorliegende Schrift am beſten wiſſen, 
was für Bitten in dieſer Sache an die hohe Staatsre⸗ 
gierung zu richten ſind. Wenn hochdieſelbe faſt alle 
Kommunalſachen, z. B. die ſtädtiſchen Kämmereiverwal⸗ 
tungen der Bevormundung enthob, haben da die Stände 
für ihren landſchaftlichen Verband dieſelben Entfeſſelun⸗ 
gen nicht zu beanſpruchen? 


Wie ſchmerzlich hat den landſchaſtlichen Verband die 


Unterdrückung ihrer geprüften Feuerſocietät berührt, um 
ſo mehr als das Fortbeſtehen anderweitiger Privat⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften geſtattet iſt. 

Meine Anſichten können irrig fein; ſowohl ich als 
Jedermann würde in dieſem Fall Belehrung dankbar 
anerkennen. 

B., den 17. März 1843, v. P. 


Sie berührt gleichſehr das Intereſſe der 
Pfandbriefsſchuldner als der Pfandbriefsinhaber. Es iſt 


— 524 — 
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Berlin, 20. März. Se. Excellenz der Königl. 
Sächſiſche Geheime Rath von Ende iſt nach Leſpzig 
abgereiſt. ee 


Berlin, 20. März. Zu der übermorgen ſtatt⸗ 
ſindenden Feier des Geburtstages des Prinzen von 
Preußen werden auf dem Königl. Schloſſe ſchon viele 
Anſtalten getroffen, indem dort an dieſem Feſtabend be⸗ 
kanntlich die lebenden Bilder und die Maskenzüge von 
dem glänzenden Mardigras wiederholt werden ſollen. In 
der Mittagsſtunde des 22. d. M. iſt bei dem erwähn⸗ 
ten erlauchten Prinzen große Gratulationscour, bei wel⸗ 
cher feſtlichen Gelegenheit auch die Mitglieder der Aka⸗ 
demie für Männergeſang unter Leitung des Muſik⸗Di⸗ 
rektors Wieprecht die Piecen: „das Arndtſche deutſche 
Vaterland, (komponirt von Liszt), das Weinlied von 
Wieprecht, die luſtigen Muſikanten von Kücken, zuvor 
aber einen geiſtlichen Geſang von Schnabel, vorzutra⸗ 
gen beabſichtigen. Am 23. werden die hieſigen Logen 
eine Nachfeier des Geburtstags ihres hohen Protektors 
halten. — Vor mehreren Tagen wurde in dem einige 
Meilen von Berlin entfernten Städtchen Neuruppin zum 
erſten Male ein heiteres Märkiſches Burſchenfeſt began⸗ 
gen, an dem viele hohe Staatsbeamte ſo wie Offiziere, 
welche früher die Univerſität beſuchten, und eine zahl⸗ 
reiche Menge von Geiſtlichen aus der Umgegend Theil 
genommen hatten. Aufgefallen iſt es, daß ſich die Geiſt⸗ 
lichen aus Neu: und Altruppin dieſem kordialen Feſte 
nicht angeſchloſſen haben. — Aus der Umgebung des 
Königs von Hannover vernehmen wir, daß ſich gegen⸗ 
wärtig in Hannover ein Pole aufhalte, der da vorgebe, 
im Beſitz eines geheimen Mittels zu ſein, wodurch er 
dem Hannoverſchen Thronfolger das Augenlicht wieder 
zu verſchaffen hoffe. Bevor jedoch der Kronprinz dieſem 
Manne anvertraut werde, hat man es doch für räthlich 
befunden, einen Kranken, dem ebenfalls das Augenlicht 
mangelt, dieſem Polen zur Behandlung zu übergeben. 
Bis jetzt fol ſich bei dieſer Kur der Kranke nicht gebeſ⸗ 
ſert haben, und man zweifelt auch, ob das angeprieſene 
Arcanum ein ſolches Uebel zu heben im Stande iſt. 
Was die mediziniſche Bildung dieſes Polen anbelangt, 
fo vermag er nicht ein Mal den ſchwarzen Staar vom 
grauen zu unterſcheiden. — In den nächſten Tagen er⸗ 
wartet man die Beſtätigung der Berufung des Ober⸗ 
Rabbiners Frankl von Seiten des Staats, wo⸗ 
durch denn alle Gerüchte wegen deſſen Rücktritts 
widerlegt ſein werden. 


Stettin, 18. März. Endlich haben wir den Ent⸗ 
wurf zu den Statuten der „preußiſchen National⸗ 
Verſicherungs⸗Bank“ erhalten, nachdem über 
1 Jahr verfloſſen, als die erſten Zeichnungen dazu be⸗ 
gannen. — Es wird dieſes Inſtitut Verſicherungen ge⸗ 
gen See-, Strom- und Feuersgefahr übernehmen 
und begrüßen wir dieſes vaterländiſche Unternehmen mit 
um fo größerer Freude, als die Zahl der preußiſchen 
Berfiherungs = Anftalten noch viel zu gering iſt gegen 
das jährlich ſich mehrende Bedürfniß, denſelben beizu⸗ 
treten. — Der Fonds der Geſellſchaft ſoll aus einem 
Kapitale von 3 Mill. Thalern beſtehen, welches in 
7500 Aktien, jede zu 400 Thlrn., vertheilt und zuſam⸗ 
mengebracht wird. Auf jede dieſer Aktien werden 25 pCt. 
baar eingeſchoſſen und über den Reſt Sola⸗Wechſel de⸗ 
ponirt. 
2 Mill. bezeichnet find, und wird es der erſten Gene⸗ 
ralverſammlung überlaſſen bleiben zu beſtimmen, daß die 
Zeichnungen auf Verſicherungen ihren Anfang nehmen 
können, ehe das ganze Kapital von 3 Mill. geſichert iſt. 
Als unverbürgt hörten wir, daß die Königl. Seehand⸗ 
lung beabſichtige, zur Erfüllung der beregten 3 Mill. 
Thaler den Reſt der noch unbegebenen Aktien mit circa 
1 Mill. zu übernehmen — Ueber die Benutzung der 
vorhandenen Gelder ſagt $ 52 des Entwurfs zu den 
Statuten, daß ſolche theils auf Grundſtücke, theils auf 
Staatspapiere, Waaren ꝛc. ausgeliehen, ausnahmsweiſe 
aber und nur in kleinen Summen zum Discontiren 
von Wechſeln verwandt werden ſollten. Wir können 
mit dieſem § in der Hinſicht uns nicht einverſtanden 
erklären, als der betreffende Proſpekt uns ſ. 3. die Aus: 
ſicht eröffnete, daß das bagre Vermögen der Anſtalt 
hauptſächlich zum Discontiren gebraucht werden ſollte, 
und iſt es für unſern Platz doch von zu großer Bedeu⸗ 
tung, ob dem kaufmänniſchen Verkehr 500,000 oder 
750,000 Thlr. zugewendet werden, oder nicht, als daß 
gerade Ausleihungen auf Grundſtücke nur ausnahms⸗ 
weiſe vollzogen werden, und das Haupt⸗Kapital zu den 
andern angegebenen Zwecken verwandt werden möchte. 
Wird hierbei mit Vorſicht gehandelt, fo iſt nicht zu 
leugnen, daß Ausfälle nur zu den Seltenheiten gehören, 
die übrigens durch den höheren Zinsfuß reichlich wieder 
vergütet werden. N.) 


Köln, 13. März. Der größte und wahrſchein⸗ 
lichſte Verdacht des Kirchendiebſtahls zu Aachen ruht 


jetzt auf zwei Engländern, die längere Zeit in Aachen 


gelebt, zum öftern die Schätze des Domes in Augen⸗ 
ſchein genommen haben und ſeit einiger Zeit ohne alle 
Spur verſchwunden ſind. f (M. 3.) 


Die Geſellſchaft ſoll ins Leben treten, fobald | 


5 Deut ſchlan d. 
Würzburg, 15. März. Wie man vernimmt 
Se. königuche Hoheit unſer Kronprinz erklärt, daß 
von dem Ehrengeſchenk, welches die Kammern zum dh 
eines Palaſtes für Se. k. Hoh. im Betrage von IM 
lion Gulden bewilligt, keinen Gebrauch zu machen de 
abſichtige. Dieſe Nachricht läuft von Mund zu Mu 
und macht hier nicht unbedeutendes Aufſehen. Mun 
iſt nun begierig, in welcher Weiſe jetzt die erwähnte 
Summe verwendet werden wird. ' annh. J 

Kaſſel, 15. März. Se. Hoh. der Kurprinz un 
Mitregent haben den Repetenten und Privatdocengen 
Dr, Heinrich W. J. Thierſch zu Erlangen zum g 
ßerordentlichen Profeſſor der Theologie, und den Pf 
vatdocenten Dr. Franz Vorländer zu Berlin zu 
außerordentlichen Profeſſor der Philoſophie an der Jay; 
des⸗Univerſität Marburg ernannt. 8 

Hamburg, 18. März. In Folge einer in 
Morgen von dem in Berlin befindlichen Comite at 
gangenen Nachricht wird hier bekanntgemacht, dub de 
Aktienzeichnung zur Berlins Hamburger Eiſenbahn fi, 
auf weitere Mittheilung fuspendirt worden iſt. 

Oeſter reich. 

Wien, 19. März. (Aerztliches Bulletin.) In 
18. März, um 9 Uhr früh. Die Kriſen durch Schuß 
wiederholten ſich auch heute Nachts und bewirkten u 
der eine Milderung ſämmtlicher Zufälle; das Befinden 
des durchlauchtigſten Erzherzogs Franz Carl iſt dohn 
im Ganzen, mit Ausnahme eines eingetretenen Schmer⸗ 
zes am Knie, ſo beruhigend, daß von nun an fein 
Abendbülletins mehr erſcheinen werden. Freiherr von 
Türkheim m. p. Dr. Zangerl m. p. — Der 
Redakteur der Wiener Theater⸗Zeitung, Hr. Adolph 
Bäuerle, hat neuerlich den Betrag von 4000 Gulben 
C. M. und 37 Dukaten in Gold, für die armen Un: 
terthanen im böhmiſchen Erzgebirge bei dem k. k. Pro; 
vinzialzahlamte überreicht. Das nied. öſterr. Regierung, 
präſidium fühlt ſich angenehm verpflichtet, dieſes mit den 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß Hi 
Redakteur Bäuerle bis jetzt in Folge feiner Aufrufe un 
raſtloſen Bemühungen die Summe von Zehntauſeſd 
Gulden C. M. und 37 Dukaten in Gold für die ge 
dachten Nothleidenden aufgebracht habe. (W. 30), 

Groß brit an nie n. 

London, 15. März. In der geſtrigen Siu 
des Oberhauſſes beantragte Lord Monteagle die 
kündigtermaßen die Ernennung einer Kommiſſion zit 
Unterfuchung der Wirkungen des im vorigen Jahre al: 
genommenen neuen Korngeſetzes. Dieſe Motion 
wurde jedoch mit einer Majorität von 122 Stimmen 
verworfen. — Im Unterhauſe wurde an dieſem Abel 
ebenfalls ein Antrag geſtellt, der indirekt gegen die Kate 
geſetze gerichtet war. Herr Ward ſchlug nämlich die 
Ernennung einer Kommiſſion vor, welche unterſuchen 
ſollte, welche beſondere Laſten die Grundbeſitzer uu kea⸗ 
gen und welcher beſonderen Vergünſtigungen biefelben 
ſich zu erfreuen hätten. Dieſer Motion widerſetzte ſch 
das Miniſterium eben fo, wie im Oberhauſe der des 
Lord Monteagle, und aus gleichen Gründen, und # 
wurde dieſelbe mit 232 gegen 133, alſo mit einer Dir 
jorität von 99 Stimmen, verworfen. 


Frankreich. 


Paris, 16. März, In der heutigen Sitzung de 
Deputirtenkammer wird die Debatte über das An 
lehen von 2 Millionen, welches den Unternehmern Di 
Eiſenbahn von Teſte nach Bordeaux bewilligt werb 
ſoll, fortgefegt, Geſtern ward die allgemeine Verhalß 
lung über den Entwurf geſchloſſen und heute zur A 
ſtimmung der einzelnen Abſchnitte geſchritten. Der aft 
weſentlichſte Artikel gibt zu den mannigfaltigſten H. 
merkungen Gelegenheit. Ein Redner tadelt die Ru 
rung, aus Teſte einen Hafen machen zu wollen. Dil dl 
nanzminiſter benutzt dieſe Gelegenheit, um einen Jie 
über das Budget zu berichtigen. Die Hülfsquelleh w 
ben ſich feit kurzer Zeit bedeutend verbeſſert. Nich, n 
Millionen bleiben auszugleichen, fondern bloß 18. Ml. 
Man hat fo viel von dem Defizit geſprochen, MUT) 
es dem Staat nicht mehr möglich wäre, «sed 
Summen auf Staatsbauten zu verwenden. ai 10 
her beruhigend, die Zunahme der Staatgzeinkäſe g 
zeigen zu können. Der Minifter vertheidigt den iät 
ſetzentwurf über das Anlehen. Herr Dubois pl M 
ſich ſtark dagegen aus und meint, es wäre 1 5 0 
offener Wahrheit geſprochen worden. Es fein 8 
Häufer bei der Sache betheiligt und dieſe wollten 4 
Vorſchüſſe wieder zurück erhalten. Das gehe aber 
gentlich die Staatskaſſe nichts an. Herr 
drückt ſich zu Gunſten des Entwurfs aus. arte 
Irrungen vorgefallen, die aus Unerfahrenheit herrüh ge 
man ſei in Frankreich nicht an ſolche Operationen J 
wöhnt. Der erſte Artikel wird angenommen. fort) 
Sitzung dauert bei Abgang der Poſt noch immer ger, 
— Die Tagesblätter ſind von einer beiſpielloſen 1 des 
Für die Neugierigen enthält heute das Jour t 
Debats den Anfang des ten Theils der „Gehe gaupß 
von Paris.“ Herr Eugene Sue ſcheint alle a 
winkel der Stadt ſtudiren zu wollen. So viel iſt fe 
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de Neugierde der Leſer nicht beftiedigt twird, ob⸗ 
hi oralen 00 gegen das Feuilleton auslaſ⸗ 
ah in der Deputirtenkammer die Rede davon war. 
iM Der König hat heute die Abgeordneten der Ko⸗ 
tonten empfangen; bekanntlich bilden dieſe Delegitten 

beſondern Rath. Eine Menge Koloniſten beglei⸗ 
te dieſelben in die Tuilerien. Der Präſident, Baron 
en Dupin, hat eine Rede an den König gehalten, in 
Kr Dank ausgedrückt wird für die Theilnahme des 
5110 an dem Unglück der Kolonien. Wie es ſcheint, 
1 ’ Frankreich wie in England ein bedeutendes An⸗ 
190 Aufgenommen werden, um den Pflanzern wieder 

elfen. N 

a 165 Lamartine hat bereits wieder einen Rück⸗ 
ſchritt gemacht, indem er ſich, wie es heißt, gegen den 
Antrag des Hrn. von Sade, der bezweckt, die Beamten⸗ 

a er 
e ach — Der König und die Königin der 
Belgier werden in Kurzem in Paris erwartet, um bei 
der Heirath der Prinzeſſin Clementine zugegen zu fein. 
— Man glaubt, daß Here Thiers bei der Debatte über 
das Staatsminiſtergeſetz ſich nicht allein zu Gunſten des 
Miniſteriums erklären, ſondern auch wieder als Redner 


treten werde. — Die Handelskammer von Mühl⸗ 
Sl im Elſaß hat die Abſendung dreier Agenten nach 


ina beſchloſſen, um die Möglichkeit einer Anknüpfung 
5 Eupen zu unterſuchen. — Der Wahl⸗ 
ausſchuß der Deputirtenkammer hat ſeine Unterſuchun⸗ 
gen beendigt. Zwei Oppoſitionswahlen, die der Herren 
Floret Allier, wurden für giltig, die des miniſteriellen 
Herrn Pauwels für ungiltig erklärt. In nächſter Woche 
wird darüber der Kammer berichtet werden. 


Der Courrier frangais enthält Folgendes: „Die 
kleine Expedition, welche beſtimmt iſt, uns die leichte 
Beſetzung der Marqueſas⸗Inſeln zu ſichern, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen von Breſt abgegangen. Man hat bei dieſer 
Gelegenheit wiederum den Unterſchied bemerkt, welcher 
zwiſchen der Art, wie die Engländer es anfangen, um 
die eroberten Länder zu koloniſiren, und dem Coloniſa⸗ 
tlons⸗Syſtem exiſtirt, welches wir bis jetzt befolgen. So⸗ 
bald die engliſche Regierung daran denkt, ſich irgend ei⸗ 
nen Punkt von einiger Wichtigkeit anzueignen, ſo be⸗ 
ginnt ſie damit, ſo viel gute Arbeiter und Handwerker, 
als ſie nur immer finden kann, dorthin zu ſenden, in⸗ 
dem ſie ihnen jede Art von Erleichterung bewilligt, um 
ihre erſten Verſuche zu begünſtigen. In Frankreich da⸗ 
gegen haben wir, ſobald wir unſere Herrſchaft irgendwo 
begründen wollen, nichts Eiligeres zu thun, als das Land 
erſt durch Truppen, dann durch Gendarmen und ſpäter 
durch Douaniers beſetzen zu laſſen. Daraus folgt denn 
auch, daß, während die neuen engliſchen Kolonieen ſchnell 
gedeihen, die unſerigen uns bald zur Laſt werden und 
unter der Wucht der Militärbeſetzung zu Grunde gehen.“ 


Spanien. 


Madrid, 8. März. Dem neuen carliſtiſchen Or⸗ 
gan „el Reparador“ zufolge, ſoll die Königin Maria 
Chriſtina dem Don Carlos einen werthvollen, mit zwei 
Herzen gezierten Ring und mit Haaren der Königin 
und ihres verſtorbenen Gemahls darin, geſandt haben; 
Don Carlos erwiderte das Geſchenk durch ein noch 
koſtbareres Kleinod, worauf die Königin ein zweites Ge⸗ 
ſchenk an den Prinzen von Aſturien fandte, Das car: 
liſtiſche Blatt giebt zu verſtehen, es feien dies ebenſo 
viele Unterpfänder einer künftigen Vermählung. () 

Barcelona, 7. März. Die Wahlen in Baree⸗ 
long find durch blutiges Handgemenge und andere ge⸗ 
waltthätige Auftritte bezeichnet worden. In den Ge⸗ 
meinden Sanct Joſeph und Sancta-Anna wollten die 
Moderados eine Anzahl Individuen verjagen, die nicht 
zu dieſen Quartjeren gehörten und demnach auch nicht 
data waren, daſelbſt zu votiren. Es entſprangen 
Ee blutige Colliſonen. Hauptſächlich die Kirche des 

anct⸗Joſeph war der Schauplatz der bedauerlichſten 
0 die Stieitenden bedienten ſich ſogar geweihter 

genftänbe zu Wurfgeſchoſſen und zu Kampfwerkzeu⸗ 
Ir die Parteien warfen gegen einander mit Statuel⸗ 
Ae Saugen, ſilbernen Leuchtern, Trümmern von 
a tühlen und Bänken; die Stufen des Haupt⸗ 
0 wurden mit Blut überſtrömt. Der Pfarrer, wel⸗ 
er gebräuchlicher Weiſe neben dem Präſidenten des 
Fa ſaß, machte vergebliche Anſtrengungen, die Ord⸗ 
82 wiederherzuſtellen; er wurde zu Boden geworfen 
den mit Füßen getreten. Ein Piquet Infanterie mit 
in dischen Chef an der Spitze eilte herbei und 
wide Kirche, die ſofort geſchloſſen wurde und nicht 
hat. geöffnet werden wird, bis der Biſchof fie entfühnt 
Ki Kamot dn Wähler wurden bei dieſem ſchmachvol⸗ 
Sana ſchwer verwundet. In der Gemeinde der 
gen. % 9 5 erhielten drei Perſonen ſchwere Verletzun⸗ 
Verſammu ort mußte die in Kampf gerathene Wahl⸗ 
ung durch Militär auseinander getrieben werden. 


Sch wei z. 


A Der Pfarrer in Monthey hat am 5. März 
fü 8 ſonntäglichen Gottesdienſtes vor dem Kreuze 
. ME die Unbilden, 
feiner Pfarrkinder angethan worden 


armherzigkeit ſeien, öffentlich die 


des Himmels angerufen, 


N. 


Deputirtenkammer zu entfernen, hat ein⸗ 


die demſelben durch den Maskenzug 
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Seit die Geiſtlichkeit übereingekommen iſt, die junge 
Schweiz von der Gemeinſchaft der kathol. Kirche aus⸗ 
zuſchließen, hat ſich dieſe Geſellſchaft um vier Zweigver⸗ 
Einen beſonders ſtarken Zuwachs haben 
die letzten Vorfälle in St. Moriz veranlaßt. Der ſchnelle 
Zuzug, womit Monthey St. Moriz beigeſprungen war, 


eine vermehrt. 


beſtand, wie man nachträglich vernimmt, größtentheils 
aus Mitgliedern der jungen Schweiz. 
Amerika. 

Para, 3. Jan. 

Adalbert iſt mit ſeinem Gefolge glücklich und im beſten 


Wohlſein von feiner Unternehmung, den Ringu⸗Fluß zu 


beſuchen, der auf dem rechten Ufer des Amazonas, bei 
Porto de Moz, ſich in demſelben ergießt, hier zurück, 


und wird morgen mit der engliſchen Dampf⸗Fregatte 
„Growler“ die Neife nach Bahia, wo Se. Königl. 


Hoheit am 21ſten zu fein gedenkt, die Reiſe fortſetzen. 


Der Beſuch am Kingu hat nahe an ſechs Wochen in 


Anſpruch genommen. Von Sonzel aus, wo die weiße 
Bevölkerung aufhört, wurde die Reiſe mehre Tage lang 


durch den Urwald in Begleitung des Miſſionair Padre 
Torquato zu Fuß gemacht, um einen Bogen, den der 


Kingu bildet, welchen heraufzuſchiffen 30 Tage bedurft 
haben würde, obgleich ein Herunterkommen nur 4 dazu 
nöthig waren, zu umgehen. So gelangten die Reiſen⸗ 
den nach Tanaquera, der erſten Malocca (Dorf) der 
Jurunas⸗Indianer, von denen bereits einige getauft wa⸗ 
ren. Weiter war nie ein Weißer geſehen worden. Se. 
Königl. Hoheit gingen jedoch den Kingu noch höher hin⸗ 
auf, mehre ſolcher ſehr ſeltenen Dörfer, bis zur Malocco 
Piranhaquara, beſuchend. Die Jurunas ſind ein ſehr 


ſſchöner und freundlicher Indianerſtamm, ſie bauen ihre 


Hütten, um vor Ueberfällen der feindlichen Indianer 
ſicherer zu fein, auf den Inſeln des Kingu, ein Fluß, 
der bei ſeinem Ausfluß mehre Meilen breit iſt und viele 
Waſſerfälle und Stromſchnellen hat, welche die Reiſen⸗ 
den mit Pfeilſchnelle, durch die Geſchicklichkeit der In⸗ 
dianer in Canoes geleitet, herunterſchifften. “) 
Maranham, 7. Jan. Nach einer ſehr gefährli⸗ 
chen Fahrt bei ſtürmiſcher See zwiſchen den Sandban⸗ 
ken, während welcher beſtändig mit dem Loth ſondirt 
werden mußte, und nachdem der „Growler“ mit voller 
Kraft beim Auslaufen aus dem Para, eines Armes des 
Amazonas, auf der Bank Braganza feſtgerannt war und 
nur durch die ſteigende Fluth glücklich, doch nicht ohne 
die größte Gefahr, wieder flott wurde, kamen Se. Kgl. 
Hoheit der Prinz Adalbert mit Gefolge, beſtehend aus 
dem Hauptmann Grafen von Oriolla, Lieutenant Gra⸗ 
fen von Bismark und dem Preußiſchen Konſul in Rio, 
L. Theremin, hier an. Der hohe Reiſende wird uns 
bereits morgen wieder verlaſſen, um Pernambuco zu be⸗ 
rühren und nach Bahia zu eilen, wo die Königl. Sar⸗ 
diniſche Fregatte „St. Michael“ bereits ſeit Ende De⸗ 
zembers ſich befindet, um Se. Königl. Hoheit aufzu⸗ 
nehmen und nach Liſſabon zu bringen. (Stagats⸗Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, den 21. März. Der Oberrabbiner 
Tiktin hat kaum ſeine Augen geſchloſſen, noch iſt er 
dem ewigen Frieden des Grabes nicht übergeben, und 
von haſtigen Händen wird bereits eine Brochüre, beti⸗ 
telt „Rückſprache mit allen Gläubigen des rabbiniſchen 


Judenthums über die jüngſt erſchienene Brochure, beti⸗ 


telt: Anſprache an meine Gemeinde von Dr. Abraham 
Geiger, Breslau 1842, von Ifrael Deutſch, Rabbiner 
zu Beuthen, und David Deutſch, Rabbiner zu Mislo⸗ 
witz“ in Circulation geſetzt. Dieſe Brochure, welche 
gegen Dr. Geiger mit grenzenloſer Erbitterung zu Felde 
zieht und ihre Waffen ſelbſt im Motiere (man denke 
Moliere neben dem Talmud!) geſucht hat, iſt im Ok⸗ 
tober 1842 geſchrieben, hat alſo zuverläſſig minde⸗ 
ſtens ſeit mehreren Mouaten hier gedruckt exiſtirt. 
Wo ſind die Hände, welche gerade den traurigen Mo⸗ 
ment des Todes des Oberrabbiners Tiktin erwarteten, 
um einen neuen Zündſtoff in die Gemeinde zu ſchleu⸗ 
dern? An der Bahre des Verſtorbenen, an einem of⸗ 
fenen Grabe die rothe Fahne neu aufſtecken und ein 
höhniſches Kriegsgeſchrei erheben — heißt das Pietät, 
eine der erſten Bedingungen jeder ächten Religioſität? Wir 
wollen uns gern dem Glauben hingeben, daß das gefühl⸗ 
und geſinnungsloſe Manöver ohne Wiſſen und Willen der 
Verfaſſer der Brochure ausgeführt worden iſt, und von 
ihnen, wie auch von der Majorität der dem Dr. Geiger 


feindlichen Partei ebenſo entſchieden gemißbilligt und 


desavouirt werden wird, als wir es im Namen der 
chriſtlichen Liebe, Sitte und Humanität mißbilligen 
müſſen. 


Bücher ſch a u. 
Religiöſe Dichtungen von Karl Immanuel 
Kudraß. Breslau, in Commiſſion bei Graß, 
„Barth u. Comp. S. 339. 
„Deutſchland hat den Ruhm, die meiſten und beſten 
Dichter auf dem lyriſchen Gebiete und zwar namentlich 


) Der Karte nach ſchätzen wir den Ausflug des Prinzen 

ins Innere auf mehr als 100 geographiſche Meilen, von 
der Mündung des Amazonen⸗Stroms an gerechnet. 
5 (Anmerk, der Red. d. Stagats⸗3.) 


Se. Königl. Hoheit der Prinz 


— 


in religiöſer Beziehung zu befigen, ein Ruhm, der zu⸗ 
gleich Beweis für die Tiefe und Innigkeit des deutſchen 
Charakters und für die Behauptung iſt, daß Deutſch⸗ 
land von jeher ein Hauptpfeiler der chriſtlichen Kirche 
war, wenn auch nicht deſſen Herrſcher mit dem Prädi⸗ 
kat „allerchriſtlich“ von den kirchlichen Machthabern bes 
ehrt wurden. Wir Schleſier aber dürfen ſtolz darauf 
ſein, daß unſere Provinz eine nicht geringe Anzahl der 
kirchlichen Lyriker aufzählt, deren Wiege ſie entweder 
war oder deren Heimath ſie wurde. Man erinnere ſich 
an einen: Mich. Weiſſe, Joh. Heſſe, Heune, Knoll, 
Behemb, Joh. Heermann, Martin Opitz, Apelles von 
Löwenſtern, Thebeſius, Tſcherning, Gryphius, Titz, Held, 
Caliſius, D. Böhme, Joh. Scheffler, Chriſtoph Tietze, 
Hoffmannswaldau, Knorr von Roſenroth, Kleſel, Zach. 
Herrmann, Aßmann von Abſchatz, Caspar Neumann, 
Neunherz, Chr. v. Schweinitz, Schwedler, Schmolck, 
Gottfr. Hoffmann, Rothe, Bogatzky, Gottlob Adolph, 
Scharff, Kleiner, Liebich, Ulber, Timotheus Hermes, 
Reiber, Bürde, Oßwald, v. Eichendorff, Agnes Franz 
u. a. m.; an dieſe reiht ſich würdig Karl Immanuel 
Kudraß. — Kudraß iſt durchweg, ja ausſchließlich re⸗ 
ligiöſer Lyriker, wie ſchon aus ſeinem eigenen Geſtänd⸗ 
niß im „Vorwort“ hervorgeht, und ſelbſt das ans Epos 
ſtreifende ungemein liebliche Gedicht „Der Thautropfen 
und die Thräne“ (S. 324) kann dieſe durchgreifende 
religibſe Richtung nicht verleugnen, die in allen übrigen 
Gedichten ſo ſchön und erhebend ſich ausſpricht. Die 
erhabenſten Gegenſtände der Religion: Gott und deſſen 
Offenbarung in der Natur, Jeſus Chriſtus und deſſen 
Erlöſungswerk, ſo wie die vorzüglichſten Beziehungen 
des Menſchen zum Göttlichen und endlich der hehre 
Gedanke der Unſterblichkeit find es, welche den Verfaſſer 
begeiſtern, und dieſe Begeiſterung ſpricht ſich als warmes, 
inniges Gefühl, und zwar meiſt in der Form des Liedes 
aus. Die Bilder find einfach, treffend und ſchön, die 
Sprache edel, würdig und, was wir als den größten 
Vorzug bei kirchlichen Liedern betrachten müſſen, oft 
bibliſch. Der Versbau ſo wie der Reim iſt leicht und 
fließend. — Die vorliegende Sammlung enthält in 30 
Abtheilungen mehr als 200 Gedichte, die faſt bei allen 
kirchlichen Feierlichkeiten, bei wichtigen Familien⸗Ereig⸗ 
niſſen und bei allgemeineren Feſtlichkeiten zur Erhebung 
und Erbauung des Gemüthes, theils in Privat⸗Andach⸗ 
ten theils in kirchlichen Verſammlungen, dienen können. 
Unter ihnen iſt, ſtreng genommen, wenigſtens ein Drittel 
als wahrhaft gelungen zu bezeichnen, von denen wiederum 
einige einen fo rein kirchlichen Charakter tragen, daß fie mit 
vollem Recht verdienen, in jedes gute Geſangbuch auf⸗ 
genommen zu werden. Als wirkliche Muſter⸗Geſänge 
führen wir nur an: „Die Geburt Chriſti.“ (S. 45.); 
„Das Heil der Auferſtehung Chriſti“ (S. 69); „Der 
Himmel iſt offen“ (S. 72); „Gottergebenheit im Un⸗ 
glück“ (nach Pfalm 73, V. 23 und 24. S. 264); 
„Troſt“ (S. 269); „Anbetung“ (S. 8); „der Engel 
und die Hirten in der heiligen Nacht“ (S. 43); „Un⸗ 
ſterblichkeit!“ (S. 124); „der Troſt der heiligen Schrift“ 
(Palm 23, S. 155); „der Wittwe Troſt“ (S. 210); 
„Flehn zu Gott“ (S. 266); „Pſalm Davids 121“ 
(S. 300); u. ſ. w. Wie vortrefflich iſt nicht z. B. 
das Lied (S. 45): „Zum Himmel tönt heut fern und 
nah! / deſſen erſtere Hälfte in ihrer einfach würdevollen 
Diktion, in der Innigkeit, Wahrheit und Wärme des 
Gefühls, in der Kraft des Ausdrucks uns faſt an das 
unübertreffliche „Gelobet ſeiſt du Jeſus Chriſt“ Luthers 
erinnert. Welche fromme Begeiſterung athmet nicht 
das Lied (S. 72): „Jeſus lebt! dieß heil'ge Wort“, 
wie ſchön ſind nicht beſonders die Bearbeitungen einiger 
Pfalmen (fo z. B. „Dennoch bleib' ich ſtets an dir“, 
„Zu deinen Bergen über mir“, „Gott, deſſen Thron 
auf Welten ſteht“, „Der Herr iſt mein Hirte, was 
ſollte mir grauen?“) und einzelner Bibelverſe. Hier 
entfaltet ſich das reiche Gemüth des Dichters in ſeiner 
ganzen Fülle, hier darf die heilige Flamme der Andacht 
ungeſtört und frei emporſteigen, dem Herrn ein ange⸗ 
nehmes Dankopfer und den Mitchriſten weckend und 
erhebend zu gleicher Andacht, zu gleicher Erbauung. 
Gern würde Ref. noch länger bei Betrachtung dieſer 
tief gemüthlichen religiöſen Dichtungen verweilen, wenn 
es der Raum diefer Blätter erlaubte; ſchließlich ſei es 
ihm vergönnt, die Ueberzeugung auszusprechen, daß dieſe 
Sammlung von allen, die ſich erbauen wollen, mit Er⸗ 
folg und freudigem Dank benutzt werden wird, denn ſie 
iſt ein reiner Erguß eines frommen Herzens, der ſeine 
Wirkung auf ein gleichgeſtimmtes Gemüth nicht verfeh⸗ 
len kann, fie iſt ein Kranz des Schönſten und Edelſten, 
„was gern in ſtillen Stunden 
„Fern vom Geräuſch der Welt und eitlem Schein 
„Der Geiſt gedacht, die Seele tief empfanden *) 
* * * 


Koſel, 10. März. Endlich haben wir Hoffnung, 
daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, welche noch in 
dieſem Jahre bis Oppeln eröffnet werden ſoll, bis hier⸗ 
her durch das Klodnitz⸗Thal nach Berun an der Grenze 
des Freiſtaats Krakau fortgeſetzt werden wird. Wann 
es aber ſo weit kommen wird, iſt noch ſehr ungewiß 


) Aus den Widmungs⸗ Worten an Se, Königl. Hoheit den 
Prinzen von Preußen, 


und zu hoffen, daß nicht unterdeß die öſterreicheſche 
Bahn von Trieſt nach Dresden beendet werde; denn 
dann würde der ganze Handel aus dem reichen Galizien 
und der Moldau, welcher jetzt noch über Breslau geht, 
Schleſien rechts liegen laſſen. Die polniſche Eiſenbahn, 
welche Schleſien bei Lublinitz berühren ſoll, iſt durch 
das Gebahren der Beamten der polniſchen Bank ganz 
und gar ins Stocken gerathen, nur auf den ebenen 
Sttecken find die Erdarbeiten angefangen worden, fo 
daß man bei dem projektirten Bahnhofe in Czenſtochau 
glauben ſollte, es ſei ſchon etwas geſchehen; kommt man 
aber dahin, wo Brücken, Durchläſſe, Dämme und Durch⸗ 
ſchnitte zu machen find, findet man nichts. Ein Glück, 
daß die ſlaviſche Natur unſerer Nachbarn das großartige 
Projekt hintertrieben hat; denn ſonſt wäre der Handelsweg 
von dem adriatiſchen Meere, von Wien, aus Ungarn und 
Galizien nach dem Norden ebenfalls im Auslande er⸗ 
öffnet und Schleſien wäre links liegen geblieben. Zum 
Glück hat auch der materielle Wohlſtand von Schleſien 
neuerlich ſehr zugenommen. Wer vor 30 Jahren noch 
hier war und die ärmlichen Hütten und mehrere Dörfer 
ſah, freut ſich jetzt des Wohlſtandes, den man überall 


ſieht, wo Induſtrie das Mittel dazu geſchaffen hat.“ 


Während die autonomiſche Ritterſchaft am Rhein alle 
aus ihrem Verbande ausſchließt, welche ſich der Indu⸗ 
ſtrie hingeben; wetteifern hier Mitglieder der erſten Fa⸗ 
milien mit den geübteſten Finanzmännern in Ausdeh⸗ 
nung ihrer industriellen unternehmungen. Beſonders iſt 
darin der Landtags⸗Abgeordnete Graf Renard mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen; er hat ungeheure Hüttenwerke 
angelegt und dieſelben mit Kunſtſtraßen verbunden, welche 
zugleich dem Publikum zu Gute kommen; denn am 
Anfange dieſes Jahrhunderts gab es in Oberſchleſien 
noch keine Spur einer Kunſtſtraße, und in der ſoge⸗ 
nannten guten alten Zeit war es hier noch ſehr fin— 
ſter — zu jener Zeit, als noch in dem Urbarium 
eines der benachbarten Dörfer ausdrücklich feſtgeſtellt 
ward, daß die Hofgärtner auf Erfordern der Herrſchaft 
ſich ſelbſt zu zweien vor den Pflug ſpannen müß⸗ 
ten. Es find vor Kurzem hier mehrere bedeu⸗ 
tende Herrſchaften zu ſehr hohen Preiſen verkauf; 
worden, z. B. die Stadt Toſt, die große Herrſchaft 
Cravarn, die Standesherrſchaft Loslau, die Herrſchaften 
Waiſchnick und Lobſchau, welche ſämmtlich mehr als 
100,000 Rthl. werth waren. Einen großen Reichthum 
dieſer Güter macht der Holzwerth aus, und glücklicher⸗ 
weiſe iſt man jetzt darauf gekommen, die Wälder nicht 
mehr ſo lange zu ſchonen, bis die Bäume von ſelbſt 
abſterben; ſondern die Induſtrie hat gezeigt, daß der 
vor 20 Jahren abgetriebene Wald jetzt ſchon wieder die 
Gewißheit gewährt, daß er in 20 Jahren denſelben 
Ertrag abwerfen wird. (Voß. 3: 


* Neiſſe, 20. März. Am 8. d. M. feierte die 
hieſige Philomathie ihr fünfjähriges Stiftungsfeſt. 
Zuvörderſt las eins der mediziniſchen Mitglieder einen 
ſehr intereſſanten Vortrag über die weibliche Pfyche, 
von dem Standpunkt ihrer ſomatiſchen Eigenthümlich⸗ 
keit aus betrachtet — eine Vorleſung, die ein recht ge⸗ 
fälliges Gegenbild darſtellte zu einer früheren, von einem 
anderen Mitgliede gehaltenen, worin der weibliche Cha— 
rakter pſychologiſch dargelegt wurde, während ihn die 
heutige phyſiologiſch betrachtete und eine recht anziehende 
Schilderung deſſen gab, was ihn als Mädchen, Jung⸗ 
frau und Mutter von dem männlichen unterſcheidet und 
in ſeinen innigſten Eigenthümlichkeiten bezeichnet. — 
Hierauf trug einer unſerer hieſigen Philologen frei nach 
Notaten den litterariſchen Streit über die Tell-Sage 
vor, als Einleitung zu der Bearbeitung eines, im J. 
1548 in Zürich gedruckten Schauſpiels, welches vor 
noch nicht langer Zeit Friedrich Maier in einer Mün⸗ 
chener Bibliothek aufgefunden und von Neuem hat ab⸗ 
drucken laſſen. — Bei dem darauf folgenden Abend⸗ 
brode wurden zwei Lieder, von Geſellſchafts-Mitgliedern 
gedichtet, geſungen und noch einige Vorträge gehalten. 
— Der dirigirende Sekretair der Philomathie, Herr 
Gymnaſiallehrer Otto, veröffentlichte eine Ueberſicht der 
75 Vorleſungen, welche ſeit dem 7. März 1838, dem 
Stiftungstage, bis zum 2. Februar ec. gehalten wor⸗ 
den. Dieſe Vorträge claſſificiren ſich folgendermaßen: 
17 allgemeine, 3 theologiſche, 7 über Jurisprudenz, 
3 über Medizin, 19 naturwiſſenſchaftliche, 5 geſchicht⸗ 
liche, 10 über Literatur, 4 pädagogiſche und 7 über 
ſchöne und bildende Künſte. 


* Lublinig, 14. März. Endlich wird hier die 
große Erziehungs⸗Anſtalt ins Leben treten, welche 
wir dem vor beinahe 30 Jahren verſtorbenen v. Gro⸗ 
towik verdanken. Dieſer vormalige katholiſche Be⸗ 
figer der Stadt und Herrſchaft Lublinitz beſtimmte in 
‚feinem Teſtament, daß fein 200,000 Thlr. betragendes 
Vermögen zu einer Erziehungsanſtalt verwendet werden 
ſolle, welche vorzugsweiſe zu einem Waiſenhauſe für alle 
Stände und alle Konfeſſionen beſtimmt wäre. Seit jener Zeit 
find. die Zinſen des Kapitals der Herrſchaft Lublinitz auf⸗ 
geſammelt worden. Dieſe bedeutende Herrſchaft ward 
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verkauft. Das Reſultat iſt, daß das von den auf⸗ 
geſammelten Zinſen zu erbauende Inſtitute auf 70,000 
Thlr. veranſchlagt iſt. Es wird daher ein ſehr be⸗ 
deutendes Bauwerk für unſere daran ſehrarme Ge: 
gend werden. Man glaubt, daß in dieſer Stiftung 


— 


50 Knaben und 50 Mädchen werden erzogen wer⸗ 


den; außerdem glaubt man, daß damit eine höhere Bür⸗ 
gerſchule verbunden werden wird, da 4 große Hörſäle 
in dieſem Gebäude angebracht werden ſollen. Die An⸗ 
fuhr des Grundſteins hat zu einem großen Volksfeſte 
Veranlaſſung gegeben. Es iſt namentlich ein benach⸗ 
barter Gutsbeſitzer, Hr. v. Aulock auf Kochanowitz, Exe⸗ 
kutor des Teſtaments des Wohlthäters v. Grotowski; 
dieſer hat den Grundſtein zu diefem großen Gebäude ge⸗ 
ſchenkt, welcher ſich auf ſeinen großen Beſitzungen ge⸗ 
funden hat. Ein mit 14 ſtarken Ochſen beſpannter 
Wagen brachte dieſen Rieſenſtein durch Lublinitz auf die 
Bauſtelle, von blaſenden Poſtillionen begleitet, und auch 
der letzte Bauſtamm zu dieſem Gebäude ward von dem⸗ 
ſelben mit gleicher Feierlichkeit abgeliefert. 


Mannigfaktiges. 


— Der türkiſche Geſandte Ali Effendi zu London 


hat ein Geſchenk für den Sultan verfertigen laſſen, 
welches die Königin am 13. in Augenſchein nahm. Es 
beſteht in einem mit reichen Brokat beſetzten carmoiſin 
ſeidenen Reſgenſchirm. Der Stoff wurde eigends in 
Spitalfields dazu gewebt, das Metall daran iſt Gold, 
der Griff, welcher durch eine geheime Feder ſich öffnet, 
enthält ein Ehronometer, unter welchem ſich eine Son⸗ 
nenuhr und ein mit Brillanten ausgelegter Compaß be⸗ 
finden. Der Griff enthält außerdem folgende Gegen⸗ 
ſtände, ein Thermometer, einen Bleiſtifthalter, einen 
Uhrſchlüſſel, ein Federmeſſer mit dem Wappen der Pforte 
darauf nebſt noch einigen Toilettſtücken. Ferner iſt im 
Stock ein Mikroſkop enthalten, welches in ein Tile⸗ 
ſkop verwandelt werden kann. 

— Der Viläg und andere ungariſche Blätter erzäh⸗ 
len die mehrerwähnte Ermordung des Grafen Neipperg 
auf folgende kaum glaubliche Weiſe: „Groß- Betskerek, 


26. Februar. Zwei Meilen von hier im Dorfe Szärcsa 


lag Graf Ferdinand Neipperg, Rittmeiſter im Kaiſer 
Huſarenregiment. Die Einwohner des Dorfs, die aus 
Wallachen und Deutſchen beſtehen, verſammelten ſich am 


22. Febr. zu einer Tanzunterhaltung im Wirthshauſe, 


wo der Graf mit einem Lieutenant in einem Neben⸗ 
Zimmer ſoupirte. Es erſchienen bei der Unterhaltung 
auch drei Huſarencorporale, wovon zwei der Graf aus 
dem Saale wies, weil ſie vor einigen Tagen der Trun⸗ 
kenheit beſchuldigt waren. Bald darauf drängten ſich 
dieſelben wieder durch die Menge, welche vor ihnen zu⸗ 
rückwich. Ein Corporal trat vor und brannte feine Pi⸗ 
fto.e gegen den Grafen ab; fie ging nicht los und 
wurde dem Grafen an den Kopf geworfen, worauf der 
Corporal kaltblütig eine zweite hervorzog, deren Schuß 
unter die Füße des von ſeinem Stuhl aufgeſprungenen 
Grafen einſchlug. Der Rittmeiſter richtete befänftigende 
Worte an den Mörder und faßte ihn, um ſich zu ver⸗ 
theidigen mit den Armen, wurde aber, während er mit 
ihm rang, von dem zweiten durch den Rücken geſchoſ⸗ 
ſen, worauf er zu Boden ſtürzte. Man ſagt, die Voll⸗ 
bringer dieſer ſchaudervollen That hätten augenblicklich 
wieder ihre abgeſchoſſenen Piſtolen geladen und den 
Grafen beinahe eine Viertelſtunde beobachtet, ob er ſich 
noch bewegen werde, dann erſt gingen ſie unter dem 
Volke (2) hinaus, ſtiegen zu Pferd und verſchwanden. 
Der unglückliche Graf lebte noch einen ſchmerzlichen Tag 
und verſchied am 24. Februar in feinem kaum zurück⸗ 
gelegten 28ſten Lebensjahr. Er wurde am 2öften mit 
allen militäriſchen Ehren begraben. Die Verbrecher wur⸗ 
den in Erneſthaͤza unweit von Szaͤrcsa am 25ten ohne 
allen Widerſtand eingezogen.“ (Preßb. Bl.) 


Handelsbericht. 


Hamburg, 17. März 1843. Getreide. Der Han⸗ 
del in Weizen bleibt noch immer, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, auf den Abſatz an die Conſumtion beſchränkt, 
da Speculanten in den gegenwärtigen, hohen Preiſen, 
im Verhältniß zu den engliſchen Märkten, keine Anre⸗ 
gung zu Unternehmungen ſehen. Für 119% Pfd. al: 
ten und neuen rothen Oberländiſchen ward 88 — 108 
Thlr. und für 12¼30 Pfd. alten und neuen weißen 
Oberländiſchen 95 — 114 Thlr. Courant bezahlt. Der 
Abſatz von Roggen, in loco, war etwas beffer und die 
Preiſe feſter; 110½½ Pfd. Oberländiſcher galt 78—86 


Thlr. und 1142; Pfd. Mecklenburger 75—87 Thlr. Cou⸗ 


rant. Neue Gerſte behielt Nehmer zu den letzten No⸗ 
tirungen von 64—66 Thlr. für Däniſche und Holſtei⸗ 
niſche, und Hafer fand zu 38 —54 Thlr. Abzug. Boh⸗ 
nen find auf 66— 74 Thlr. gehalten, und für Erbſen, 
die etwas beſſer verkäuflich waren, fordert man nunmehr 
75 —82 Thlr. Courant. Neue Wicken 88 Thlr., alte 


vor einigen Jahren an den Grafen von Renard 70—77 Thlr, Courant. Saamen. Rappſaamen flau 


— 


gefordert. Saamen. Von Kleeſagmen bleibt rother meh 


dagegen war in weißem Kleefanmen guter Handel, unh 
es bedang neuer 3742 Mk, alter 3227 Me; 10 
ther Kleeſaamen, neuer, bei Kleinigkeiten 3437 % 
alter 3134 Mk. Courant pro 100 Pfd. Net 
chen gut verkäuflich, in 100, 7778 Mk., Leinkuchn 
85 92 Mk. Courant. Von Friſchmilch⸗Buttir fin 
die Zufuhren noch klein und es findet das, was dadın 
zum Vorſchein kömmt, zu 42—45 Thlr., nach Dani; 
tät, raſch Nehmer. Mit Zink iſt es wieder ſehr sin 
und derſelbe auf alle Lieferungstermine zu 13% M. 
ausgeboten, ohne Käufer finden zu können; ſelbſt u 4 
13% Mk. find nur kleine Partien unterbringen I 
Schwediſcher 3 Kronen⸗Thran 65 Mk. per Faß. Zul, 
Der Begehr nach rohem Zucker hat in den letzten 2, 
gen etwas nachgelaſſen, da der Vorrath davon ab ſhe 
gering iſt, fo. werden die nächſten Ankäufe ſchwaſſh 
ohne Preiszulage zu bewerkſtelligen fein. Ordinair Mp. 
nilla ward zu 4½ G., gelb Havanna zu 5 60% g 
und weiß do. zu 7½ — 79% G. verkauft. Auch mi 
hieſigen Raffinaden iſt es etwas flauer und gegen 
tig wohl /½ G. billiger dafür anzukommen. Fein a 
Raffinad 7%, 7% G., ord. 7% G. und Mae 
676 G. per Pfd. Mit Kaffee blieb es ziemlich ut. 
verändert; Braſil, ord. bis gut ord., ward mit U. 
3% Sh., Domingo, gut ord. mit 3 ½ —3% She im 
Havanna, gut ord. bis mittel, mit 3% — 6ſ½ Sh. 
bezahlt. Reis, Carolina, neuer 11 — 13 ME, aller 
10% 12 Mk.; Bengal 88% Mk. Pike ag 
licher, 3½—3¼ Sh.; Piment, engl., 27,3 & 
per Pfd. \ 30 

Stettin, den 17. März 1843. Getreide. X 
Weizen iſt ſeit Freitag, außer den Ankäufen am Karl 
markte, nur ein Pöftchen 129, Pfd. weißer ſchleſiſchg 
in loco, zu 43 ½ Thlr. gekauft worden. Vom B 
den verlangt man für 127% Pfd. gelben und. tote 
ſchleſiſchen 42 — 43 Thlr., während zum Export nur 
38 — 39 Thlr. für die weniger gute, und 41—42 Uf. 
für die feinere Waare zu machen iſt. Weißer Mein 
2—3 Thlr. höher. Roggen, in loco, fortwährend ſille 
und gute, ſchwere Waare zu 32½ — 33 Thlr. ju hy 
ben; für ſchwimmende Waare zeigt ſich bei der Foh⸗ 
rung von 33 Thlr. keine Kaufluſt. Gerſte hält ſich n 
der beſſern Stimmung und iſt 110 Pfd. große Pom: 
merſche, in loco und auf Lieferung mit 264, Thlr. 
bezahlt und dazu noch anzubringen. Hafer 21¼ 2 
Thlr.; Erbſen, kleine, 36 Thlr., große 4142 hl 


und nicht über 127 — 129 Thlr. Banco zu bedingen 


fach angetragen und iſt fein mittel Pommerſcher u 
13½ Thlr. erlaſſen, Schleſiſcher zu 1314 Thlr.; t 
weißem bleibt es dagegen noch immer angenehm uu 
iſt beſte Waare auf 15 Thlr. gehalten. Leinſaame 
Pernauer, ſchwimmend nach Breslau, ift 11 Thie 9 
fordert, Rigaer mit 9½ Thlr. bezahlt und Men 
gilt 7, 7 ½ pro Tonne. Windauer iſt nicht mit | 
am Markte. Rappkuchen 1%, Thlr., Leinkuchen II. 
Thlr. bei Kleinigkeiten zum Conſumo bezahlt; fir gt | 
ßere Partieen dürften dieſe Preiſe nicht zu erlangt 
ſein. Spiritus aus erſter Hand, zur Stelle 19%; uf 
Lieferung per April und Mai iſt ein Poſten zu 1800 

geſchloſſen. In Rüböl bleibt der Umſatz schwach n 

loco iſt 11½ — 11¼ Thlr. bezahlt und auf 1 

Thlr. gehalten; per September und Oktober I Alk. 

gefordert. Für Leinöl, in 1000 11%, Thb, Geb 
Südſee⸗Thran auf 11 ¼ Thlr. gehalten, hell Rob 
benthran, der gefragt ift, bedang 11½ Zhle Vun 
ſchottiſchen Heringen find wieder einige Ladungen enge 
troffen und wird daraus für Fullbrand 8 Thlr., fit 
Crownbrand, ohne Full, 7¼ Thlr. unverſteuert, gift 
dert. Berger-Waare würde heut vielleicht zu 5 ½ Tl. 
unverſteuert, zu kaufen fein; Fetthering unverändert, anl 
Küſten find als geräumt zu betrachten. 8 
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Donnerſtag den 


23. März 1843. 


ee e e 9 1 8 
ö ag, zum Beneſiz für Mad. ert, 
Van en Male: „Die Brantfahrt‘ 
oder: „Kunz von der Hofe,‘ Luft: 
ſpiel in 5 Akten von Guſtav Freitag. 
erſonen: Maximilian, Erzherzog von 
Oesterreich, Sohn Kaifer Friedrich III., Hr. 
Heckſcher. Kunz von der Roſe, ſein luſti⸗ 
ger Rath, Hr. Henning. Marie, Her⸗ 
zogin von Burgund, Tochter Karl des 
Kühnen, Mad. Pollert. Margarethe von 
England, ihre Stiefmutter, Mad. Stein. 
Frau von Halwyn, Oberhofmeiſterin, Mad. 
Wiedermann. Maria's Räthe: Adolph 
Graf von Ravenſtein, Hr. Wiedermannz 
Johann, Herzog von Cleve, Hr. Pra wit; 
der Biſchof von Lüttich, Hr. Rottmayer; 
Herr von Remont, Hr. Bouillon. Phi⸗ 
lüppus, Sohn Adolphs von Ravenſtein, 
Hr. Reder. Geſandte Maximilian's: der 
Biſchof von Metz, Hr. Bercht; Ludwig 
von Baiern, Hr. Pollert. Georg von 
Bernegg, deutſcher Edler, Hr. Clauſius. 
Der Graf von Monrepas, ein Provencale, 
Hr. Riehm. Oliver, Barbier König Lud⸗ 
wigs von Frankreich, Hr. Bork. Der 
Schultheiß von Firlemont, Hr. Chotton. 
Ein franzöſiſcher Herold, Hr. Rieger. 
Krollo, ein fahrender Spielmann, Hr. 
Wohlbrück. Radſcha, Zigeuner, Hr. 
Rottmayer d. J. Eine Alte, Mad. 
Clauſius. Kuni, ein kleiner Zitterſchlä⸗ 
ger, Die, Jün ke. 2 
Freitag: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Roſſini. 5 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Baum. 
Wolf Landsberger. 
Breslau, den 21. März 1843. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Die heute früh / auf 1 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Minna, 
gebornen Böttcher, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeigt hiermit entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an: 2 
1 Wollmann, Juſtiziarius. 
Haynau, den 21. März 1843. ! 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute Nachmittag um 6 Uhr erfolgte 

glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 

Henriette, geb. Friedeber g, von einem 

geſunden Mädchen, beehre ich mich hierdurch, 

ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Kleſter Leubus, den 20. März 1843. 

Iſ. A. Prager. 


Todes- Anzeige. 

Meine gute Frau und Mutter entſchlum⸗ 
merte ſanft den 19. d. M. Abends 7 Uhr, in 
dem Alter von 73 Jahren 3 Monaten, an den 
Folgen eines gaſtriſchen Fiebers. Tief betrübt 
widmen wir Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, dieſe ſchmerzliche 
Anzeige. Schweidnitz, den 21. März 1843. 

Oswald, Oberglöckner. 

Oswald, Capellan. 
EC 

Todes ⸗Anzeige. 

„Geſtern Abend 8 uhr entſchlief ſanft unfer 
liebes, jüngſtes Söhnchen Herrmann, in 
dem zarten Alter von 12 Wochen 5 Tagen. 
Tief betrübt zeigen dies allen Bekannten und 
Freunden ganz ergebenft an. 

Iccheſchdorf, den 20. März 1843. 

Hanel, nebſt Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

in Sotmittag um 11%, uhr vollendete 
den mi 2iten Lebensjahre, nach langen Lei⸗ 

5 et Ehefrau Louiſe, geborne 
ſonderer Nen oedlen und Freunden, ſtatt be⸗ 
Beilebel eldung und unter Verbittung von 

1 oöbezeugungen, dieſe Anzeige. 

Breslau, den 22, März 1843. 
M. Meyer, Stadt⸗Aelteſter, zu: 
gleich Namens feiner Kinder. 


Das 


des jährigen Violin 


+ 


„ 


Dies mit Bez 


„Bei J. 5 — ä 
iſt ſo eben Ace 1 in Breslau 


Vollſtändiges Repertorium 


zum Extrakt des 

Amte i des Regierungs⸗ 
don Gi Vezirks Breslau 
bis bung deffeiben im Jahre 1811 
un T 9.8570 1840. Herausgegeben 
Bogen Brand. Für 5 Binde, 20 
Den Sub geh. 1 Ri. 10 Sgr. 
Ertrakt, sigribenten auf den Amtsblatt: 

Sgt. geliefert, ande, wird daſſelbe für 15 


Von Weſen, rein, wie Du, 
Schwingſt Du Dich auf in jenes Reiches Licht, 
In dem der Nachtthau niemals Blüthen bricht. 
Von Anfang an für jenes Reich beſtimmt, 

In das der Herr Dich freudig jetzt aufnimmt: 
Wirſt Du zu ſchönſter Pracht Dich dort entfalten; 
Und die, um Dich betrübt, wir hier noch walten, 


K 0 


Em ma Fuülleborn. 


Vom Nachtthau kalt berührt erſtarb die Blüthe 
Die geſtern noch ſo Herrliches verhieß, 3 
Und frommen Herzens ihren Schöpfer pries, 
Voll Glauben an der Sonne hohe Kraft, 
Daß, mild erwärmend, Leben fie ihr ſchafft. 
Entriſſen uns, für immer, iſt die Blüthe 
Hier konnte tiefe Wurzel ſie nicht faſſen, 

Zu zart für dieſe Welt mußt' ſie erblaſſen! — 


Dein Loos, iſt's recht, es zu beklagen? 
getragen 


Wir nur allein ſind wahrlich zu beklagen, 


Daß Du die rauhe Erdenluft nicht konnt'ſt ver⸗ 


tragen. 
Wir denken Dein, wie wir an Engel denken, 
Und bitten Gott, uns einſt Dein Loos zu ſchenken! 
Leb' wohl! Du ruheſt ſanft in Vaters Schooß! 
Leb wohl! wir gönnen Dir dies ſchöne Loos! 


In der Horrwitz'ſchen Antiquar⸗Buch⸗ 
handlung, L. Barſchak, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, iſt zu haben: 
Zedlitz⸗Neukirch, neues preuß. Adels- Lexicon, 
1842, eleg. Hlbfrb., für 4½ Rthlr. Block's 
landwirthſchaftl. Grundſätze, 3 Bde., 1840, 
f. 10 Rthlr. Cervante's Romane u. Novellen, 
Taſchenausgabe, 1842, eleg. geb., f. 4½ Rtlr. 
Dr. P. v. Kobbe's Römiſche Geſchichte, 2 Thle., 
1841, Ldpr. 3% Rthlr. f. 2 Rthlr. Duflos, 
Theorie u. Praxis der pharmaceutiſchen Expe⸗ 
rimental⸗Chemie, 1841, Hlbfrb., Lp. 4 Kthlr. 
f. 3 Rthlr. Dr. Kuhlmanns und Dr. Vogels 
allgem. Geſchichte, 3 Bde., 1840, f. 3 Rtlhlr. 
Seume's Werke in einem Bde., f. 2½ Kthlr. 
Chr. Starcke’s Synopsis bibliothecae Exe- 
geticae in vetus et in novum Testamen- 
tum, 7 Quartbde., Prgmb., 1742, f. 10 Rtlr. 
J. B. Carpzovs Iefaiae, Sonntags: u. Feſt⸗ 
tags⸗Evangelien, 1703, Quartbd., f. 1½ Rtlr. 
Meisners Kinderkrankheiten, 2 Bde., 1838, 
neueſte Ausgabe, f. 4 Kthlr. 


Billig ſind vollſtändige Geſetzſamm⸗ 
lungen und Amtsblätter⸗Extrakte pro 
1810 — 11 bis 1840 incluſ. nebſt dergl. Re⸗ 
pertorien im Ganzen oder einzeln zu verkau⸗ 
fen von Axmann in Breslau, Mathiasſtr. 
Nr. 19 oder Urſulinerſtr. Nr. 6, eine Stiege. 


Der neue Curſus in meiner 


Spiel⸗Schule 


beginnt mit dem 1. April. Anmeldungen kön⸗ 
nen von jetzt ab täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9—12 Uhr geſchehen. Preis pro 
Curſus von 6 Monaten 6 Rihlr, pränum. 
Kallenbach. 


Den unbekannten Gläubigern des am Aten 
November 1842 hierſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Mora Salomon Leipziger, mache 
ich im Auftrage der Erben die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft deſſelben bekannt, 
und fordere fie zur Vermeidung der im 8137 
Tit, 17, Thl. I. des A. L. R. ausgeſproche⸗ 
nen Folgen auf, mir ihre Forderungen anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 20. März 1843. 

Der Juſtiz⸗Rath Kletſchke. 
Veränderungshalber ſind zwei Fournier⸗ 
ſchneide-Maſchinen nebſt Roßwerk und drei 
Pferde zu verkaufen und ſind jederzeit zur 

Anſicht, Kloſterſtraße Nr. 66. g 

Ein militärfreier, verheiratheter, jedoch kin⸗ 
derloſer Landwirth, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht bald, oder ſpäteſtens bis Jo⸗ 
hanni a. e. ein anderweitiges Unterfommen, 
Näheres darüber hat Herr Porzellain - Maler 
Ließ, Schmiedebrücke Nr. 56, die Güte, mit⸗ 
zutheilen. 5 


Chaiſe⸗Wagen⸗Verkauf 


Ein eleganter, bequemer, gut gehaltener 
Chaiſe⸗Wagen, nebſt Zubehör, ein⸗ auch zwei⸗ 
ſpännig zu gebrauchen, ſo wie außerdem ein 
wohl conditionirtes engliſches Geſchirr, iſt 
preismäßig zu verkaufen. Oderthor am Wäld⸗ 
chen Nr. 10, beim Hauswirth. 

Schüler, welche das Gymnaſium oder 
Realſchule beſuchen, finden, mit oder ohne Er⸗ 
theilung des Unterrichts, ein billiges Unter: 
kommen. Näheres Schweidnitzer⸗Straße, Stadt 


Berlin, bei Herrn Lattke. 


Zur Beachtung. 

Unterzeichnete erlauben ſich auf ihr unweit 
des hieſigen Bahnhofes gelegenes, ſehr reich⸗ 
haltiges Lager von Schnitthölzern aller Arten 
und Dimenſionen, ſo wie ausgezeichneter Qua⸗ 
lität, zu ſoliden aber feſten Preiſen aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Beſonders werden Tiſchler 
und Böttcher jede ihrer Anforderungen befrie⸗ 
digt finden. f 

Brieg, im März 1843, 


Lau & Beyer. 


Zufolge Verfügung der Königl. Regierung 
ſollen zur Räumung des Waſſerbau⸗utenſilien⸗ 
Magazins an der hieſigen Sandſchleuße, die al⸗ 
ten entbehrlichen Utenſilien, als: alte Rammen, 
Pumpen, leere Tonnen, Kalkkaſten, altes Ei⸗ 
fen u, dgl., Donnerſtags, den 23ſten d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr, auf dem Platze an ge⸗ 
dachter Schleuße, gegen gleich baare Bezahlung, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß die Abfuhre der erſtande⸗ 
nen Gegenſtände ſogleich und ſpäteſtens bis 
Sonnabend den 25ſten d. M. erfolgen muß. 

Breslau, den 20. März 1843. 

Königliche Kreis⸗Steuer⸗ und Special: 
Waſſerbau⸗Kaſſe. 


e ee eee 
Mühlen⸗Veränderungs⸗Bau. 


TOO OHOHONOHOHOHOHON OH OHONOHOHOHOHONO 

Der Eigenthümer der Waſſermühle zu Stra: 
dau beabſichtigt, ohne Veränderung des Fach⸗ 
baumes der gedachten Mühle, eine andere Ein⸗ 
richtung geben zu laſſen: daß er von den bei 
derſelben befindlichen 5 Mahlgängen, 3 derſel⸗ 
ben nach amerikaniſcher und 2 derſelben nach 
verbeſſerter deutſcher Art, einrichten laſſen das 
Gewerke aber nach wie vor durch oberſchlägige 
Waſſerräder betreiben laſſen will. Dies wird 
in Folge des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und wer⸗ 
den diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht 
einlegen zu können vermeinen, aufgefordert, 
dies binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier 
anzumelden. 

Neumarkt, den 10. März 1843. 

Der König liche Landrath Schaubert. 


Müßhlen⸗Anlage. 

Der Müllermeiſter Weirauch zu Henners⸗ 
dorf beabſichtigt auf ſeinem eigenen Grund 
und Boden, neben ſeiner ſchon beſtehenden 
Windmühle noch eine zweite Windmühle an⸗ 
zulegen. Dies wird mit Bezugnahme auf das 
Geſetz vom 28. Oktober 1810 und 23. Okto⸗ 
ber 1826 zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und Jeder, welcher gegen dieſe Mühlenanlage 
etwas einwenden zu konnen glaubt, aufgefor⸗ 
dert, ſeinen Widerſpruch dagegen binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem hieſigen 
Landrathsamte einzulegen, indem auf ſpätere 
Proteſtationen nicht mehr gerückſichtiget wer⸗ 
den kann. 8 

Namslau, den 15. März 1843. 

Der Königliche Landrath. F. v. Oh len. 

Mühlen ⸗ Anlage. 
Der bisherige Pachtmüller Mommert aus 
Thiemendorff, beabſichtigt auf einem, dem 
Bauer Leuſchner zu Geiſſendorff gehörigen 
Ackerſtücke, eine neue Bockwindmühle zu bauen, 
welche 250 Schritt von der Steinau⸗Köbener 
Straße, und 400 Schritt von der nächſten 
Windmühle entfernt zu ſtehen kommen ſoll, 

In Gemäßheit des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810, bringe ich dieſes Vorhaben 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, 
daß dagegen etwa zu erhebende gegründete 
Einſprüche innerhalb einer präkluſtven Friſt 
von acht Wochen vom heutigen Tage an ge⸗ 
rechnet, bei mir angemeldet werden müſſen. 
Auf ſpäter eingehende Widerſprüche kann keine 
Rücklicht genommen werden, 

Steinau, den 20. März 1843, 
Der Königliche Landrath, Frh. v. Wechmar. 


Bekanntmachung. 
Im Einverſtändniſſe der Stadtverordneten, 


garten zum Bau eines Wohnhauſes circa 120 
Qu.⸗R. Gartenland öffentlich meiftbietend ver⸗ 
kauft werden. Zu dieſem Verkauf haben wir 
einen Termin 

Donnerſtags den 20. April c., Vormit⸗ 

tag 11 uhr, 

in unſerm Amtslokale anberaumt und laden 
Kaufluſtige dazu ein. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen werden am Termine den Licitanten 
vorgelegt, find aber auch während den Amts⸗ 
ſtunden in unſerm Seſſions⸗Zimmer einzuſehen. 

Ohlau, den 21. März 1843. 

Der Magiſtrat. 


Die, unerachtet mehrfacher Aufforderungen, 
bishero nicht abgeholt wordenen Manualakten 
des verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius, Juſtiz⸗ 
Rath Wirth, in Sachen ſeiner Mandanten, 
werden am 30ſten d. Mts., Vormittags von 
8 — 12 uhr, (Albrechts⸗Straße Nr. 33) meiſt⸗ 
bietend verkauft. 

Ich lade zu dieſem Kaufe hierdurch ein. 

Teichmann, als Vormund. 
Breslau, den 18. März 1843. 


Auktion. 

Am 2ä4ſten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſoll in Nr. 57, am Rin⸗ 
ge, der Mobiliar⸗Nachlaß des Guts⸗Beſitzer 
Schmidt, beſtehend in Juwelen, Uhren, Sil⸗ 
berzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, Bü⸗ 
chern und einem Flügel⸗Inſtrument öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 18. März 1843. 


Mannig, Auktjons⸗Kommiſſar, 
X 


— 
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ſollen von dem der Kämmerei gehörigen Schloß: | 


Auktion. g 
Am 28ſten d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 


len in Nr. 45, Altbüſſer⸗Straße, aus dem 
Nachlaſſe des Kaufmanns W. Strohbach: 


2 Schreibpulte, 2 Briefrepoſitorien, Com⸗ 
toir⸗uUtenſilien, diverſes Hausgeräth und 
um 4 Uhr 5 
1 Reiſe⸗Chaiſe und 1 Paar Pferdegeſchirre, 
öffentlich verſteigert werden, 

Breslau, den 22. März 1843. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Den 27ſten d. Mts. u. d folgenden Tage, 
früh von 9 uhr und Mittags 2 Uhr an, ſol⸗ 
len, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, die zur Kauf⸗ 
mann Beer ſchen Nachlaßmaſſe gehörenden 

Spezerei⸗, Tabak u. Farbe⸗Waaren, ſämmt⸗ 

liche Handlungs- Utenſilien, Meubles, Klei⸗ 

der, Wäſche, Betten und Hausrath 
öffentlich verſteigert werden. ; 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 
Die Tabaks⸗Auktion, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, wird den 23. und 
24. früh von 9 und Mittags von 2 Uhr an 
fortgeſetzt. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar, 


Auktions⸗Anzeige. 

Heute Donnerftag d. 23. März präciſe 12 Uhr 
werde ich Schuhbrücke Nr. 77, vis-A-vis dem 
Weinkaufmann Herrn Strecken b ach, 

I) eine gut zugerittene lichtbraunne 
Vollblutſtute, ohne Abzeichen, 5% 
Jahr alt, und 55 : “ 

2) einen modernen, wenig gebrauch- 
ten, vierſitzigen Jagdwagen nebit 
Geſchirre 

öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Wegen Wohnorts- Veränderung des Kauf⸗ 
manns Herrn Bial werde ich Montag den 
3. April und die folgenden Tage am Ringe 
Nr. 9 deſſen bedeutendes Tuch- und Schnitt⸗ 
Waaren⸗Lager gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. 

Habelſchwerdt, den 20. März 1843. 

A. Stonner. 


Bekanntmachung. 

Durch die erfolgte Abgabe der Poſthalterei 
in Ohlau können nachſtehende gute u, brauch⸗ 
bare Gegenſtäude aus freier Hand käuflich ab⸗ 
gelaſſen werden: 1 vorſchriftsmäßige neunſitzi⸗ 
ge, 1 desgl. ſechsſitzige und 1 vierſitzige Bei⸗ 
Chaiſe, 1 faſt neues Cariol, 6 Stück Holz⸗ 
und Sapier⸗Schlitten, 3 Wirthſchafts⸗Wagen, 
2 Kutſch⸗ und 20 Kummt : Geſchirre, fo wie 
div. Stall⸗ und Ackergeräthe. 5 


e * 
Fuͤr eine Gouvernante, 
welche die Fähigkeit beſitzt, in der deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache, ſo wie in weibli⸗ 
chen Handarbeiten gründlichen Unterricht zu 
ertheilen, iſt unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, zu Oſtern d. J. eine Stelle bei einer 
Herrſchaft in Oberſchleſien offen. Unter den 
ſich dazu meldenden Perſonen, würde derjeni⸗ 
gen, welche auch muſikaliſch iſt und einige 
Kenntniß der engl. und italien. Sprache be⸗ 
fit, der Vorzug gegeben werden, Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt: 

Adolph Oettinger, 
Ring Nr. 20, drei Treppen hoch, 


Verkauf einer großen Brau⸗ 


und Brennerei. 
In einer der größten und volkreichſten Haupt⸗ 
ſtädte des Preuß, Staates iſt eine unmittel⸗ 
bar am Strom und der Hauptſtraße gelegene, in 
gutem Betriebe ſtehende große Brau⸗ und 
Brennerei mit 10,000 Rtlr. Angeld ſofort zu 
verkaufen. Dieſelbe iſt nach den neueſten 
Grundſätzen eingerichtet, mit angemeſſenen Ge⸗ 
bäuden und hinlänglichen Räumen für Maſt⸗ 
vieh, Milchkühen, Wieſenwuchs der beſten 
Art 2c, verſehen und kann der Geſchäfts-Um⸗ 
fang wegen Mangel an Konkurrenz durch ei⸗ 
nen unternehmenden Mann bedeutend gewin⸗ 
nen. Portofreie Anfragen aber nur von Selbſt⸗ 
käufern unter der Chiffre X. 60 b. werden 
zur Weiterbefördernng entgegengenommen in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoir, 
C . 


F. A. Rothe, 


Bürstenfabrikant, 
Laden: Ohlauerſtraße, neben der Krone, 
Bude: Ring, an der Krone, 
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten Bür⸗ 
ſten, von den feinſten bis zu den ordinärſten, 
dauerhaft und elegant gearbeitet, verbunden 
mit billigen Preiſen, zur gütigen Beachtung. 


Das Dominium Sackerwitz, Breslauer 
Kreiſes, hat mehrere Tauſend gebrannte 
Mauerziegeln zu verkaufen. 


Eine möblirte freundliche Stube, vorn her⸗ 
aus, für einen auch zwei Herren, iſt bald zu 
vermiethen: Junkernſtr. Nr. 2, bei Benfe, 


beziehen, das Nähere hierüber bei Hrn. Kauf 


Groſchengaſſe Nr, 40, pax terre. 
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Neulaͤnder Duͤnger⸗Gips. 


Herr Adolf Reisner, Karlsſtraße Nr. 35 in Breslau, entgegnet in der Bemerkung 


vom 17. März o.: 


„den von ihm offerirten Neuländer Dünge 


r⸗Gips von einem der Verwaltung wohlbe⸗ 


„kannten auswärtigen Handlungshauſe in Kommiſſion erhalten zu haben.“ 
Hierauf wird erwidert: Die ſämmtlichen auswärtigen Gips⸗Niederlagen der Verwaltung 


zirke den Gips zu verkaufen, und es iſt daher 
Breslau zugeſtanden und erlaubt; wenn ferner 
bekanntes Handlungshaus — Herr C. H. 


“find nur bexechtiget, innerhalb der ihnen kontraktlich zugeſicherten und überwieſenen Be⸗ 


auch keiner derſelben der Debit nach und in 
unter dieſen nur ein, der Verwaltung wohl⸗ 
Neumann in Freiburg — iſt, von dieſem 


jedoch Herr Adolf Reisner den Gips durchaus nicht bezogen hat, ſo kann die Verwal⸗ 


tung der Wahrheit gemäß behaupten und verfihern: daß in Breslau, für ihre 


Rechnung, weder mittelbar noch unmittelbar eine Niederla 


der Dünger⸗Gips exiſtirt und exiſtire 
Löwenberg, den 21. März 1843. 0 


ge von Neulän⸗ 
n kann. : 


Die Reichsgräfl. zur Lip peſche Verwaltung der Gipsbrüche auf der Herrſchaft 


Neuland be 


7 


i Löwenberg. 
0 Haupt, Faktor. 


Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung d 


kauft wird, daß es ganz dleſelben Dienſte 
f oft über 1 Rthlr, koſten 


er Haare, welches unter der Garantie ver⸗ 
leiſtet, als alle bisher angepriefenen und 
den Artikel diefer Art. 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 


Dleſes von den achtbarſten Aerzten un 
nur auf das ausgezeichnetſte für das Wach 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, w 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſteh 


d Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
sthum und die Verſchönerung der Haare, 
orüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 
ende Zeugniſſe beſitzt. 


Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 


In Breslau befindet 


ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtr. 11, empfiehlt: 


Stearinlichte à Pfd. 9% und 10 Sgr. 


e 
find nur etwas gelber als die andern Apollo-K 
auch nicht den geringſten Geruch. 


A Wiener Apollokerzen 12 Sgr. und Warſchauer 
Kenn he 13 Sgr. Zugleich mache ich hiermit aufmerkſam, daß ich eine Sendung Apollo⸗ 
rzen zweiter Qualität erhalten habe, und das Pfund zu 11 Sgr. offerire; dieſe Kerzen 


erzen, brennen aber ſehr ſchön und verbreiten 


Dann empfehle ich noch Talgölſeife à Pfd. 4 Sgr. 


Palmölſeife à Pfd. 4½ Sgr. Cocosnußölſeife a Pfd. 6 Sgr. und über 50 Sorten Toiletten⸗ 


Seifen und Pomaden. 
Wiederverkäufern einen 


angemeſſenen Nabatt. 


Zum bevorſtehenden Lätar ⸗Sonntag empfehle ich die beliebten 


Mehlweißen, 25 Stuͤck 


Ferdinand Gärtner, P 


für 1 Silbergroſchen. 


fefferküchler⸗Meiſter, Altbüßerſtraße Nr. 20. 


Mit Zink- und Blech⸗Bedachungen, 


auf Häuſer, Thürme u. ſ. w., in der Stadt 
möglichſt billigen Preiſen empfiehlt ſich: 


und auswärtig, mit 5jähriger Garantie, zu 


W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, Schweidnitzer Staße Nr. 3. 


Ein Rittergut, 


ſieben Meilen von Breslau belegen, dem außer 
circa 2000 Morgen Forſt auch alle ſonſtige 
Guts⸗Regalien ankleben, welches ſich ſeit circa 
100 Jahren in dem Beſitz einer Familie befin⸗ 
det, ſoll eingetretener Verhältniſſe wegen, unter 
ſoliden Bedingungen aus freier Hand verkauft 
werden. Hierauf Reflektirende belieben ſich an 
den Unterzeichneten zu wenden, der auch außer 
dieſem Gute noch andere Rittergüter à 28, 
35 u. 50,000 Rthl. nachweiſen kann. 
S. Guttmann, 
in Polniſch⸗Wartenberg. 
Die Handlung Held & Siemens, 
in Berlin, Grünſtraße Nr. 16, 
übernimmt Waaren⸗Produkte, Fabrikſachen ꝛc. 
jeder Art in Kommiſſion, und leiſtet auf Ver⸗ 
langen verhältnißmäßigen Vorſchuß unter Be⸗ 


rechnung billigſter Proviſion. 


Ein junges Mädchen von anſtändigen Eltern, 
moſaiſchen Glaubens, welche die Hauswirth⸗ 
ſchaft gut verſteht, auch allenfalls die Leitung 
kleiner Kinder übernehmen will, ſucht bei mä⸗ 
ßigem Gehalte ein Unterkommen. Näheres zu 
erfragen bei Iſrael Laufer in der Carlsſtraße 
Nr. 30, 2 Treppen. Breslau, d. 21. März 1843. 

Zu vermiethen. 
Eine Stube nebſt Küche iſt zu Oſtern zu 


mann Grützner, auf dem Neumarkt. 


Pfauen und Perlhühner 


ſind billig zu verkaufen in Breslau, Kleine⸗ 


Als Handlungs⸗Lehrling 
in einem Garn⸗ und Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft 
kann einem jungen Mann, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, zu Termino Oſtern 
eine Stelle nachgewieſen werden in der mer⸗ 
kantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt von 

N Eduard Röhlicke, 
an Ringe an der großen Waage. 

Es har ſich vor einigen Tagen ein Hühner 
hund verloren, derſelbe iſt dunkelbraun von 
Farbe, mit weißer Kehle und flockhaarig, groß 
und ſchlank, und hört auf den Namen „Nim⸗ 
rod“ — Beſonders kenntlich iſt er durch einen 
ſtarken Bart am Unterkinn. 

Wer denſelben bei dem Portier im Gaſthofe 
zur goldenen Gans abgiebt, erhält außer den 
Futterkoſten 5 Rthl. Belohnung. 

Eine Stube und Alkove ift Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Straße Nr. 16 zu vermiethen, a 
Demoſſelles, welche im Hutmachen geübt 


find, finden dauernde Beſchäftigung Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 44, erſte Etage rechts. 


u 


Der vierteljährlihe Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo da 


Ein Rittergut 


im Herzogthum Poſen, 10 Meilen von Bres⸗ 
lau entfernt, enthält 800 Morgen Acker, am 
mehrſten Weizenboden, 400 Morgen beſtan⸗ 
dener Forſt, 186 Morgen Wieſen, jährliche 
Steuern 80 Rthlr., Arbeiter hinlänglich, das 
todte und lebendige Inventarium ſm beſten 
Zuſtande, Gebäude im guten Bauſtande, iſt 
mir wegen Familienverhältniſſe zum Verkauf 
übergeben worden; eben ſo werden Güter in 
Schleſien, im Herzogthum Poſen und im Kö⸗ 
nigreich nach beliebiger Größe zum Verkauf 
nachgewieſen durch den Kaufmann und Gü⸗ 


ter⸗Negociant i 
Marcus Schleſinger, 
in Kempen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, Werderſtraße 
Nr. 37 der erſte Stock für 180 Rrhlr., 
der 2te für 170 Rthlr. und eine Woh⸗ 
nung im Zten Stock für 80 Rtlr. Nä⸗ 
heres in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 11 Uhr par terre. 

. Ein Hühnerhund, . 
ganz braun, männlichen Geſchlechts, iſt den 
18. d. M. auf der Chauſſee nach Roſenthal 
verloren gegangen; der ehrliche Finder wird 
erſucht, denſelben Ritterplatz Nr. 17 gegen eine 
gute Belohnung abzugeben. 


Anzeige. 

Eine Partial⸗Obligation über 300 Gulden 
poln. Serie 1985, Nr. 99,250, und ein Darm⸗ 
ſtadter Prämienſchein über 25 Fl., Nr. 26,629, 
ſind abhanden gekommen. Der redliche Be⸗ 
ſitzer dieſer Looſe wird ohne Gefährdung ſeiner 
Rechte hiermit ergebenſt erſucht, der unterzeich⸗ 
neten Handlung davon gefälligſt bald Nach⸗ 
richt geben zu wollen. Eine gleiche Bitte er⸗ 
geht an Jeden, dem ſolche vor Augen gekom⸗ 
men. Die Waarenhandlung am Fiſchmarkt 1. 


Geraͤucherte Heringe, 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität ſind zu 185 
ben bei: B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 
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Neuländer Dünger⸗Gips 
zu billigſtem Preiſe offerirt: 5 

Adolph Neisner, 
Carlsſtraße Nr. 35. 

Zwei, auch drei Penſionäre finden zu Oſtern 
freundliche Aufnahme bei einem öffentlichen 
Lehrer Breslau's. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Hauptlehrer Weiſel, Weißgerbergaſſe, 
Elementarſchule Nr. 2. 


½ Sgr. 


.. I a 
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Verkauf eines Gutes bei 
Breslau. 

Ein Rittergut, 1½ Meile von hier gelegen, 
von circa 600 Morgen Acker, durchgängig klee⸗ 
fähig, über 100 Morgen Wieſen, an 300 M. 
Forſten, darunter viele Eichen, mit hübſchen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, iſt bei einer 
Einzahlung von 20,000 Rthl. zu verkaufen 
durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im al⸗ 
ten Rathhauſe. ; 


Bauhok-Dfferte. 


Oberſchleſiſche Bauhölzer, ſo wie trockene 
Bretter, Latten und eichene Bohlen von ver⸗ 
ſchiedenen Dimenſionen empfiehlt zu geneigter 
Beachtung: A. Maſchke. 

Maltſch a, O., den 22. März 1843. 

Zum Geschäfts-Betrieb 
wird ein Disponent gesucht, welcher 
kaufmännische Renntniss besitzt und ei- 
nige Tausend Thaler Kaution gegen Si 
cherstellung deponiren kann. Nach ei- 
nem Jahre, wenn derselbe die Einsicht 
gewonnen hat, dass das Geschäft rentirt, 
steht ihm der Eintritt als Theilnehmer 
offen. Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Adresse franco Breslau, poste restante A, 
einsenden. 5 
Den Herren Rauchern 
empfehlen wir unſer aufs reichhaltigſte 
komplettirte Lager von Eigarren⸗Etuis, 
und mache ſie inſonders aufmerkſam auf die 
Cylinder⸗, geflochtenen Luft⸗ u. engl. 
Eigarren-Etuis, als höchſt praktiſch: 

lauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtraße 6. 


Eine Boͤrſe 


mit Geld, iſt in meinem Gewölbe zurück gez 
laſſen worden, welche der Eigenthümer in 
Empfang nehmen kann. 
Heinrich Zeiſig, 
Ring, grüne Röhrſeite Nr. 35. 


Gardinen⸗Mulls, 


von 2%, Sgr. die Elle ab, 
in allen Qualitäten, ſo wie brochirte, auch 
weiß und bunt karrirte, empfiehlt billigſt 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Eine Bonne, 


die beſtens empfohlen wird, weiſet 
nach das Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Neueweltgaſſe Nr. 15, iſt im zweiten 
Stock vorn heraus, eine gut eingerichtete 
meublirte Stube zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Sterbejenker 
in weiß wie in grau, in Seide wie in Cam⸗ 
bric, ſind ſtets und billig zu haben bei 
Breslau. Heinr. Aug. Kiepert, 
Ring Nr. 20, erſte Etage. 


Bei dem Dom. Plohe, Strehlener Kr., 
ſind noch einige hundert Sack zu Samen 
zu empfehlende Kartoffeln, ſowie eine 
Quantität Samenhafer abzulaſſen. 

; Zu vermiethen 

und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 16, der erſte Stock nebſt 
Pferdeſtall und Wagengelaß. Das Nähere 3 
Stiegen beim Wirth. 


Rapps ⸗Kuchen, 


friſch und rein, ſind zum billigſten Preiſe zu 
haben in der Oel⸗Mühle auf dem Sande 
in Breslau. 


Eine trockene große Waaren⸗Remiſe nebſt 
Keller iſt von Oktober ab zu vermiethen, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 36. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. März. Goldene Gans: H. 
Gtsb. Bar. v. Zedlitz a. Pilſchk owitz, v. Franz 
kenberg a. Schreibersdorf, Gr. v. Reichenbach 
a. Brüſtave, Bar. v. Zedlitz a. Schönau, v. 
Lipinski a. Jakobine, Dr. Rupprecht a. Bank⸗ 
witz, Strach a. Gimmel. Hr. Ob. ⸗Lieut. v. 
L'Eſtoge a, d. Lauſitz. Fr. Gr. v. Königs⸗ 
dorf a, Neumarkt. Fr. Gr. v. Potocka aus 
Reiſen. Hr. Ob.⸗Amtm. Heller a. Schreibers⸗ 
dorf, HH, Kaufl. Löwenthal a. Berlin, Tho⸗ 
mas a. Glatz, Kaphahn a, Leipzig. Hr. Ju⸗ 
ſtiz Komm. Vette a. Trebnir. — Weiße Ad⸗ 
ler: Fr. Bar, v, Welczeck a, Laband,. Höß. 


Univerſitä 


Lieut. v. Paczenski a. Koſelwitz, Büttner 
Sadewitz. Hr. Haupfm, v. Maltitz aus ge 
kobsdorf“ Fr. Gr. v. Rödern a. Schreiberz⸗ 
dorf. Hr. Gutsb. Kolewe a. Wieeegrade. 
Hotel de Sileſie: Hr. Ob.⸗Lieut. v. Mr. 
ther⸗Cronegk a. Kapatſchütz. Hr. Kammes 
v. Teichmann a. Kraſchen. Hr. Paft, Rahn 
a. Raſchke. Hr. Amtsr. Bendemann g. Ji. 
kobsdorf, Hr. Regim.⸗Arzt Schramm a. Gr. 
wig. H. Gtsb. v. Schweinitz a. Alt⸗Raub. 
ten, v. Roſenberg⸗Lipinski a. Jentſchdorf, Hr 
Ob.⸗Amtm. Dittrich a. Schräbsdorf. Hr. In. 
ſpektor Reichel aus Seitendorf. — Goldene 
Schwert: Hr. Stadtricht. Matthäi a, Klep⸗ 
pelsdorf. DH. Kaufl. Richter a. Ohlau, Sur 
mont-Feugere a. Paris. Hr. Inſp. Schilling 
a. Alt⸗Läſſig. — De utſche Haus: Hr. Bud: 
drucker Schnitzer a. Berlin. Fr. Gr. v. Pfeil 
a. Thomnitz. Hr. Amtsr. Wilberg a. Fütite: 
nau. HH. Gutsb. Korn a. Riegersdorf, . 
Frankenberg a. Hennersdorf. Hr. Inſp. Nie 
del a. Burkersdorf. Hr. Thierarzt Stephan 
a. Schweidnitz. — Zwei goldene Löpeg 
Hr. Gtsb. Bar. v. Noſtitz a. Dankwitz, hr, 
Glashüttenb. Ebſtein a, Charnowanz, dc, 
Lieut. Schrötter a. Brieg, v. Manſtein g. dh. 
lau. Hr. Banquier Prausnitzer a. Liegnik, 
DH. Kaufl Zobel a. Kempen, Teitelbaum g. 
Mada, Ebſtein a. Dombrowka. — Rauten⸗ 
kranz: HH. Gutsb. Ferchel a, Chroseſnng, 
Enger a. Kroitſch, Beieneck a. Buchelsdorf, 
Kober a. Burkheim, Karaß a. Breſa, Brieger, 
Hr. Ob.⸗Bergr. Reyl u. HH. Kaufl. Milch 


u. Hoffmann a. Brieg, Lion a. Gleiwitz. Hr, 


v. Sack a. Pannaſchnowe. Hr. Amtsr, Go: 
ler a. Dziewentline. — Blaue Hirſchz HH, 
Gtsb. Riegner a, Ocklitz, Badelt u. Günther 
a. Striege, Pavel a. Mangſchütz, v. Dfush 
a. Kl.⸗Zindel, Klos a. Tannhauſen, HH. Ob. 
Amtl. Scholz aus Thereſtenſtein, Unger aus 
Rauske. Hr. Kaufm. Schweitzer aus Neſſe, 
Hr. Direkt. Lorenz u. Hr. Amtm. Thomas a, 
Stolz. Hr. Lieut. Böhr a, Roſtersdorf, Hr, 
Hauptm. v. Koscielski a. Habelſchwerdt. Hr. 
Amtsr. Puchelt a. Jagatſchütz. HH. Inipkt, 
Fontanes g. Mangſchütz, Müller a. Roſters, 
dorf. — Hotel de Saxe: Hr. Ob.⸗Amtm. 
Brade a. Raſchen. HH. Gutsb. Günther aut 
Oels, v. Chappuis a. Korſchwitz. H.. Tab, 
Bithorn a. Reichenbach, Händler a. Friedland, 
HH. Inſp. Heinrich a. Krippitz, Teichert g. 
Kritſchen, Roth a, Weigelsdorf. Hr, Lieut, 
Rudolph a. Kempen. Hr. Amtm. Kunith g, 
Quickendorf. — Goldene Zepter: Hh. 
Gtsb. v. Wenzyk a. Rzetnia, v. Kolackowel 
a. Tokarzewo, v. Morawski a. Kommoropo, 
Scholtz a. Nieder⸗Giersdorf, Scholtz a. Kotzerff, 
Buckauſch a. Peterkaſchütz. Hr Sekr. Falk 
a. Trachenberg. Hr. Ob.⸗Amtm. Gottſchling 
a. Glieſchwitz. Hr. Amtm. Heinrich a, Pauls: 
dorf. Hr. Dr. Kurſawe a. Trachenberg, Hr, 
Thierarzt Berſitzki a. Prausnitz. HH. Inf, 
Baum a, Schmograu, Küntzel a. Niklasdoff, 
Gröhling a. Kratzkau. — Weiße Roß: ph. 
Gutsb. Weishaupt a. Riegel, Woy a, Nieder 
Glauche, Kuppiſch a. Kunzendorf, Pulſt aus 
Polsnitz. Hr. Inſp. Jakobi a, Deutſch⸗kauden, 
— Goldene Hecht: HH. Gutsb. Janiſch 
a. Ueberſchau, Seidel a. Wangten. — Gelbe 
Löwe: HH. Gutsb. Bar. v. Gregory aus 
Zauche, v. Roſenberg a. Pubitſch, Brand g, 
Schwentroſchine, Gerſtenberg a, Maliers, Kad 
ler a. Kottlewe, Krüger a. Schilkowitz, Schon 
a. Kl.⸗Totſchen, Seidel a. Wettriſch, HH. Ob. 
Amtl. Nerrlich a. Beichau, Möcke a. Strada, 
Hr. Amtsr. Arndt aus Vielgut — Golden 
Löwe: HH. Gtsb. Neumann a, Bunzelivik, 
Steckel u. Heiber a. Bögendorf, Hornig aus 
Leuthmannsdorf, Scholz a. Schönbrunn, iche 
a. Säbiſchdorf, Kuſchel aus Beilau. — N: 
nigs⸗Krone: HH. Gtsb. Zahn a. Nſeder 
Giersdorf, Näther a. Gr.⸗Kniegnitz, Rücker a, 
Seiferdau, Bratke a. Weitzenrodau, Arnold, 
Guhlau. H. Gutspächt, Kubale a, Kun 
dorf, Niederecker a, Polsnitz. HH. Geifllät 
Fritze u. Riedel a. Schweidnitz. Hr. Holzhäßhl 
Ulke a. Tannhauſen. — Goldene Schwer 
v. d. Nikolai⸗Thor: Hr. Gutsb. Menzel alt 
Kreidel, Hr. Inſp. Schweitzer a. Kaafatı = 
Kronprinz: Hr. Gutsb. Scholz a. Mill 
— Rothe Löwe: Hr. Inſpekt. Menzel 
Polgſen. HH. Gtsb. Förell a, Briefen, Al 
ler a Neuhof, Kindler a, Oſſig. — BUN 
Storch: HH: Kaufl, Neiſſer a. Le ib: 
Tauber a, Lipnik, Fränkel aus Ober⸗ hen, 
Sachs a. Hirſchberg, Simonſohn a, Wall, 
Hr. Inſp. Schoch a. Ob.⸗ Glogau. N 
Privat:kogis, Schweidnigerth lid" 
Gr. v. Bethuſy a. Langenhof. Hr kondr I 
Ohlen a. Namslau. — Ohlauerftt 887 Hf. 


Ob.⸗Amtl. Scholz a. Fürſten⸗Ellgut Shah 
a, Bernftadt, g 1 


ts Sternwarte. 


an ua le . Thermometer 3 5 
22, März 5 arometer te „„ Gew 
L. inneres. äußeres. ee, Wind. OB 
Morgens 6 uhr. 27 8,58 . 2, 0 1, 2 1,4 [ 100 heiter 
Morgens 9 uhr. 8,64 3, 9 ＋ 1, 6 1, 8 OSO 9, „ 
Mittags 12 uhr. 8,560 5, 104 50 3,0 [NS 22% 115 
Nachmitt. 3 uhr. 8,14 f 6, 0)+ 7, 2 3,6 S 290 0 
Abends 9 uhr.“ 8,160 . 4, 6+ 2, 60 1,4 [N 9 1 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Temperatur: Minimum — 1, 4 Maximum + 7, 2 Oder + 3, 4 


Komet. Der Kopf und Schweif des K 


drückt; ſo daß eine längere Sichtbarkeit deſſelben 


keit hingegen nimmt ſichtlich ab. 


it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” iſt am hieſig 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schle ri 
5 alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechne 


je 56 e ge 
15 3 ele 
v. B. 


ometen find wieder bedeutend i 
jedenfalls Statt finden wird, 


en Orte 1 
ſiſchen 


